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134 Im Bande des „Neuen Archıvs für dıe (} e=-

schichte der stiadt eıdelberg der rheinıschen
Pfalz“ (Heidelberg, In Kommiss1ıon bei Gustav Koester) (vgl
über den 7K  Q 33, 129 Nr. 27) SE1Z Bened Schwarz
dıe für dıe (GAesch des 30 Jähr. Krieges wichtige ‚„ Korrespondenz
des HFreiherrn Joh Chrıstoph V. Gemmingen, schwedischen Ober-
2MtIMAanNNSs Amorbach AUS den Jahren 1632, 1633 1634 “
TOrt. Koehne veröffentlicht einen (nie verwirklichten „ Knt-
urf ZUr Vereinheitlıchung des Heıdelberger Zunftrechts

Jahrh.‘ der AdUus der Ze1t a E herrührt und 1n
eigenartiger Weise zwischen den beıden Kxtremen der Kege-
Jung des Gewerberechts, der vollen Anerkennung des Zunit-
SyStems und der Gewerbefreiheit, steht. Hofmann ze1g%, dafls
„ das äalteste Boxberger Stadtrecht“‘ 1560 aufgezeichnet worden ist;
dıe darın enthaltenen Bestimmungen sınd aber Ur eine Erneue-
rung alter Kechtssatzungen. Hufschmied teılt ein1ges AuUus

dem Junı 1566 bıs nde Julı 1867 n]edergeschrıebenen Tage-
buch des Heidelberger Schuhmachermeisters Joh J0os Eckertt,
U, ZUr escC der Kirchen U, Klöster 1n I mıt. D)O-
nats Gesch der Heidelberger Apotheken . ist besonders für die
Famılıenforschung Wertvo Clemen

135 Der 5. Jahrg. (1913) des „Jahrbuchs des MOtz
81ns für dıe EKvangelısche Kırchengeschichte West-
falens (Gütersloh, Bertelsmann 210 (vgl über
den ahrg. 7K G J9 621 Nr. 178) ırd ZU grölsten
Teıl efüllt durch den "Teil der Kırchengeschichte der Graf-
schaft Mark VO  — Rothart („ Das innere en der Kirche “)
Ferner erhalten WITr Tkunden Ü, Kegesten dem 1m und

ahrg 145 abgedruckten Aufsatz „ DIie Ergl (+emeinde
Könıugssteele “ VON ılh Grevel U, dıe Fortsetzung der „ KErkun-

CÜlemenEn  ıgungen “  Man e SE ol,; 154)
Besondere Änzeige folgt 1mM nächsten Heft
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126 The Amerıcan Journal of e0logy Diese
Vierteljahrsschrift zeichnet sıch durch lebhaftes Verständnis für
Weltanschauungsfragen und Fragen der kiırchlichen Gegenwart
AUS (u finden WILr hier, Aprıl 1912, eıne breıite Krörterung

Im folgenden sind NUurTr dıeüber das preufsısche Spruchgericht)
Aufsätze angegeben, die unmiıttelbar für den Kirchengeschichtler
vVoOmxn Bedeutung Ssind. Julı 91  —a Warfıeld han-
deit voOxh der Christuslehre des euen Testaments mı1t besonderer
Berücksichtigung der Zweinaturenlehre. Macınti osh wirft
die rage aul Is hbelief In the histor1clty of esus indispensable
LO Christian faıth ? aC0ON erörtert dıe alteste Über-
lıeferung VON der Auferstehung Jesu. beschäftigt
s1ICH mı1t dem Samarıter Dositheus, auch se1inem Verhältnıs
udentum und Christentum. Goodspeed teılt dıe LeS-
arten der Toronto - Evangelıen mıt. Sprengling vergleicht
dıe Lıeder Salomos mıt dem yrer Bardaısan. Oktober
1911 V. 7ı teıjlt feinsinnıge Bemerkungen mı1t
über dıe Trie  räfte, dıe 1m Lieben der ersten Chriısten wirksam
U, ariıe SEeTz se1ne christologischen Arbeıten
fort („.The New Testament Jesus the ONIY real Jesus“°; se1INE
Krıtiık der verschjiedenen nNneEuUeTEN Jesusdarstellungen ist beachtens-
wert). (  e 6  {A behandelt den Wunderbegriff.

de waan vergleicht Ignatıus von Antiochıa mı1t dem Dichter
der Laıeder 210M08 Januaäar 1912 00T7Te@ VOT-

gyleicht den Inberalismus der Gegenwart miıt dem des ahr-
underts Dıke wirtt e1ne echt amerıkanısche Frage auf
Shall churchers 1nerease theır effic1eNGYy scientiäc methods?
Davıd Schaf{if 2106 1ne lehrreiche Betrachtung unter der Auf-
schrıft: 'T ’he movement and 188102 of Amerıcan Christianıty.
Kıne xute, quellenmälfsiıge Darstellung ZUE Sektengeschichte jefert
der rühmlichst bekannte Kongregationalıst CI I'he
restoration of immersion by the Englısh Anabaptists and Bap-

0o0Wen handelt Vonxn Johannes demtists 640x700)
Kınen ert-T'äautfer 1m euen Testamente prı 194142

vollen Beıtrag ZUT Geschichte der Bibelausiegung liefert RoDb-
bıns: untersucht den Eindufs der gyriechischen Philosophıe

S Easton erläutertauf dıe alten Erklärungen VOn Mo0ose.
Luk 17, Kr bringt wertrolle sprachliche Belege. J u41ı
1912 W arschauer g1b%t einen Überblick über dıie Strö-
MUNSEN 1n der freier gerichteten Theologıe Grofsbritanniens.

Thompson behandelt dıe Christenverfolgung VON Lyon
Kr steht dem Berichte VvVon Kusebs Kirchengeschichte

eigentümlıch zweıfelnd gegenüber, ohne otarke (}+ründe
en ( I the contentions ın thıs artıcle be valıd, then the
traditıon of the early CAUTC the affect chat arcus Aurelius
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W as not persecutor truer LO actual 1St0ry than historical
Mackıntosh ehN4anNn-scholarshıp has hıtherto believed*‘).

delt das 10erale Jesusbild. ktober 3 de Wıtt
Burton beschreıbt das Apostelamt in der alten Kırche. Vor-
züglıch sınd dıe sprachlichen Belege. alker verbreıtet
sıch über dıe Ziele der gegenwärtigen Arbeıten über dıie a,160
Kırche. Patton untersucht VON dıe Frage, ob Mk
oder alter 1st, und begründet eine VON der bısherigen aD-
weiıchende Auffassung. €1D0

| Vol X VLIL, NrT. sıehe oben
Vol XVIL Number (Aprıl nthält Ambr. W hıte

Vernon, Can effcıent heology be dependent uDOon hısto-
rical facts? Ja, 810 mufs C: denn eıne Theologıe, diıe
Josgelöst ist VonNn historischen Tatsachen, uls kraftlos seln, eil
s1e den historıischen Jesus entbehrt), Hugo {s N , ‘I'’he
SOULGES of sraels Messianıe hope VON den Kanaanıtern
entlehnt und ZUerst 1m udreice lebendig, letztlıch vielleicht
ägyptischen Ursprungs), Jackson, The ancıent perslan Concep-
tion of Salvatıon according LO the Avesta Bıble of Z0roaster
(195 1, Fau  ner, Luther and the bıiyamous marrıage of Phı-
1D of Hesse 1m Anschlufs Rockwell, Die Doppelehe
des Landgr. Philıpp VON Hessen 1904, Grisar ırd NUur in e1iner
Schlufsnotiz erwähnt), Fryer, The numerıca!l deeline of Dissent
ın Önglan Prev10us LO the industrıal revolutıon Statı-
stisches ZU Sektenleben Englands 1m Jhd.); Goodspeed,
"’he Washington Msr. of the Gospels Anschiuls
Sanders Kdıtion ın University of Mıchigan Humanıiıstic Studıes I
New ork 1912 Aus der Hreer Collection), James W estfall
Thompson, 'T’he alleged persecution of the chrıistians al YyoNS
in 1447 Auseinandersetzung miı1t Harnacks Kritik e1nNes
fIrüheren gleichnamigen Artikels T'h.s | In July 1n
TB17 1913 Sp. A  R und Allards Kritik in Rer Quest Hist.
103 53  E In einem unerhörten Ton eine Autorität
W16 Harnack, dafls Nan ıhn auch 1m „ Land der unbegrenzien
Möglıchkeiten C6 für unmöglich halten ollen), E1er4tu
(259ff.) Nr enthält: Kugene Lyman-Bangor, What
18 e0102Yy The essentlal nature of the Theologz1ans task

VOon Schleiermacher ausgehend, mıt Bernouillı, Troeltsch,
Kaftan u, sıch auseinandersetzend); Paul en  an Hel-
lenistie 1deas of Salvatıon in the 1g of ancıent anthropology

miıt Rücksicht auf das N ıhren Gipfel erreicht, die Ent-
wicklung ın den grofsen alexandrıinischen Thevlogen); ohannes
eıls, 'The s1IgNINCANCE of Paul for modern Christjans
Schwierigkeit mMAac besonders seine mythologische Denkweise,
seine Kyvangelisations- und Bekehrungstheologie und se1InNe Theorie
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VO  S Gottesgelst; vOoOxn Bedeutiung aber ist für uUuns S81n Gottes-
y]aube, SeINe Auffassung VO Verhältnıs zwischen Mensch und
Gott, seIn Glaube Christus und se1ıne Christusmystik, Se1N ©
Ethik; M1 Untersuchungen über dıie Quellen dieser Vorstellungen);

E  f {1ait, Nınety after SUrvVeYyY of Bretschneıi1-
er's „ Probabilıa * In the lıght of subsequent Johannıne Critieism

Dodson, Aristotle corrective 1ın present theolo-
gyıcal thought (377 I, Gottes- und Weltbegriff); hfo
Pekıng, Adaptatıon of modern Christianıty to the people of the
Orjent dıe Bıbel ist orjentalisch, weıte Kreise des Orjents
sınd monotheistisch orJentjert, es ördert meısten den Surviıval
der Orientalen, besıtzt die (Gestalt Jesu; dagegen sınd die
theologıschen Systeme dem Orjentalen unbehaglich) ; Critical n0teES

1ne Kollation der Freer Gospels durch Goodspeed, e1ne
olemık Harnacks Kollatıon der Parıser Justinus-Hds. Vl

demselben); Recent theological lıterature. Stocks.
137 T n@ Journal of Theolog1ıcal tudies Julı 1911

Buchanan x1b% eınen YeNAUCH Abdruck der katholischen
Briefe nach der Parıser Hs Lat. 321 (Vetus Latina: D) Die
Hs l1est J0 D, P Qulia tres Sunt Qqul testimonıum dant 1n
erra. SpPS aQua,. e Sanguls. KL hil tres: un uUL SUnNt iın XDo
ıh Et tres Sunt Qqul testimonı1um dant In celo. Pater. uerbum.

hıl1ı Lres : sunt. M Rule setzt se1ıne ntier-SS SCS.

suchungen über das S0S Missale Francorum, aAM 6S über
die Offenbarung des Petrus fort (er untersucht Ü, e das Ver-
hältnıs zwischen Petrusofenbarung und Petrusevangelium). S0OU-
ter beschäftigt sich mi1t dem Evangeliıentexte des Hieronymus;
er berücksichtigt vor allem und dıe Hs voOxhn ercellı (a)

Wardrop berichtet über gyeorgische Hss 1m Ibererkloster Aur

dem Nestle ze12%, W1e lehrreich das Vorkommen un
Nichtvorkommen VOL a1% 1n den altlateinıschen Evangelıen 1st.

Abraha setzt sıch mıt oger über die jJüdische
Taufe auseinander. Oktober 1911 Howorth berichtet
weıter über den KEınluls des Hieronymus auf den Kanon des

Abendlandes. Anton1o Spagnolo und UT NOEr veröffent-
hıchen eine ungedruckte (lateinische) arianische Predigt nach der

W orreillHs Ll 133-— 136 1n Verona (6 Jahrh.).
vergleicht. den ext der eder al10m0s mi1t der Pistis Sophla.

elyn untersucht den Anfang der zweıten Oxy-
rhynchuslogıa. Kr ergänzt: O'STOI 0L A0yoL 0L |Eworoi0i 0UC

n(c0v)c Cn (0V x[ai OT ELG TOLG dExo| AL Owu. Ka52td]lng'ezELTLEV KUTOC J 1o.C O0TLG| V TWV A0Y w TOUT| W AXOVON Sar  X-
Turner druckt das Kanonsrver-TOV| 0V UN VEUONTAL.

zeichnıs Innozenzens Vn KRom (ın dem Briefe Exsuper1us
VvVOR Toulouse, 405) m1t ausfühflichem krıtischen Apparate.
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Januar 1912 wıidmet einen jängeren Aufsatz dem
verstorbenen Vulgataforscher John Wordsworth, Bischof VoOn Salıs-
bury. Rams botham beginnt miıt dem rucke VoOxn Or1-
gyenes  ? Erklärungen ZU  S Römerbriefe (er benutzt Vatıc Gr. (62,
Bodl uct 11 und ramer) elwyn deutet ehr-
reiche Zusammenhänge In einem Aufsatze: 'The feast of taber-
nacles, epiphany, and baptısm ; bıetet zugle1c wertvolle Be-
merkungen den Lıedern a10mos Bıshop aucht die
Gottesdienstordnung 1m Iateinıschen Afrıka ergründen. I9
erörtert dıe Ortie MONYNG YEVOLEVOG Apg IS 18 Przy-
chorkı führt uUNS in dıe Reformationszeit miıt seinem Aufsatze:
Rıchard Croke’s search for patrıstie MSS In eCOoNNeEexXiON ıth the
dıyvorce of Catherine (es andelt sıch VOT allem Gregor VoOnxn

Nazlanz). Robınson bringt Textverbesserungen Or1-
yenes Erklärung der Johannesoffenbarung usz vOon Diobunilotis).

O nnolly trıtt für den christlıchen rsprun der gesamten
Ineder Sal1omos 81n Aprıl Box veröffentlicht
einen anregenden Aufsatz: 'The Christian Messıiah in the lıght of
Judaıism ancıent and modern. RO 1NS0 beschäftigt sıch
mi1t, der Zwölfanostellehre nd stellt wichtige Umstände heraus,
dıe hel ihrer Beurteilung beachtet werden müssen. 2mMS-

Buchanan druckthbotham S17 seiıne OÖrıgenestexte fort.
ark. 15 —926 (Vulgata) nach einer Hs des Jahrhunderts.

Burkıtt macht eine Nneue syrische Hs der Lieder Sal0-
IMN oSs bekannt. Turner erläutert den ext on Origenes’
Erklärung der OÖffenbarung Chapman danken WIr
eıne ausführlıche Behandlung von Matth E Luk 1 51
(Zacharıas Kogers antwortet Abrahams in einem AUIS
494tZe über Jüdısche Taufen Kly kommt nochmals auf
Apg 1, zurück. Brown erläutert Phıl IS Da
Julı 1912 und veröffentlichen
das Bruchstück eliner unbekannten Iateinıschen Wiedergabe der
apostolischen Konstitutionen (8, 41 bıs Ende). Dıeselben drucken
e1ne alte lateinısche Übersetzung des 5} apostolischen ano0ns
(Kanonsverzeichn1s). sSonter schenkt UNS Freiburger Bruch-
stücke VONl Pelagıus’ Pauluskommentar. Brıg ht und

RKamsay bieten Notes the ‘Introduetions’ ol the W est-
ColleectsSaxon Psalms. Legg bringt Notes

Oronın prü Weglassungen der griechischen Sinaıhs. 1
vierten Evangelium. Gue€bıin handelt VoON ungedruckten

AMmMePredigten Baldwıns YOoOn Canterbury (1 90)
mundsen untersucht den Begriff Glaubensregel bei Irenäus.

onnolly erörtert Fragen der alten syrıschen ıturgle
(” das Lebensbuch “)° Burkıtt bringt lehrreiche Belege
ZUE Deutung VYON Joh 2 (T &0 X c0L) Nestle macht
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auf Aufserungen des Ergena üÜDer den yriechischen ext von
eue Kiınt-Joh 15 15 d D aufmerksam.

deckungen In der Kallistkatakombe schildert 0Nas
zt0ODer n S h getzt se1ne OÖrigenestexte fort

Bıshop teılt üÜNns weıtere lıturgische Studıen mit. Col-
SO efalst sıch miıt dem 0orte TUSEL ın Papl1as’ Aufserung über
Markus Er ist gyenelgt, nıcht VOn der geschichtlichen Reihen-
folge verstehen, sondern 1n rhetorıischem Sınne (vgl Dr Mof-
fatt TEL ‚„the artıstic arrangement and effectıvre presenta-
tion of the materıal. 'T’he latter, In theır unadorned and artless
equenC®e, ALrO UNOUVTUOTO. Sset EV  w TUEEL they AL orderI!y, har-
mMON10US “) Souter teuert beı Cassiodorus’s CODY of HKu-
cher1us’s Instructiones. M SpOS 160 berichtet über Zzwel ha-
giographische Hss des Trinity College ıIn Dublın (B 16;

3 Hoskıer untersucht dıe Hs HKrvan. 157 (Rom,
Vat Urb. eLnOoLldt.

| Vol XLV, NrT. oben 420.]
Das Aprilheft (Vol XIV Nr 55) enthält: Howorth,

'Che Deeretal of amasus Dasselbe ist unecht, da dıe
römische Synode VoOn 4 94. unter (+elasıus unhistorısch ist),

Souter, Tyconıus’s text of the Apocalypse: dı partıal OD-

struction uf Grund der pseudoaugustinıschen Homilıen
über dıe Anpokalypse, da dıe ommentare des Primasıus und des
Beatus noch nıcht genügzen ediert sind), Hoskier, vVan. 157 111

Varlanten 7U Johannesev.), LOeW, 'I'he Codex Bezae
entstammt einem qaufseritalischen Zentrum , folgt e1iner

yrIECh. Vorlage, benutzt 1ne Interlinearvers1ion als Vorlage, Jag
biıs eLW2 S0Ö innerhalb griechischen Sprachgebiets und seıt S00
1in SoOome estern oder Latin-writing centre), Thacke ray, study
In the parable of the LWwO Kıngs (3890. dıe semitisch-hebr.
Phrase EOWTOV TU ELG ELONYNV), Evelyn-Whiıte, 'T he fonurth OxXy-
rhynchus sayıng (4.00 autf das Eiyv. ebr zurückgehend), TÜUTS
NneT, Is ermas 4,180 z the Propheits ostand in Uur-

sprünglıch chlufs des 1} Davıes, Tertullian and the
Pliny-Trajan correspondence (ep 96) (407 , urne6ey, Matthew
XXV 31— 46 ebrew pOem m1% Rückübersetzung
ins Hebr und 1} anch 1NnSs ram.), er Smith, sSome indıan
parallels. LO Jebrew Cait Anklänge A das Weıb miıt
der Schlange U, a.) Burk1ıt%, The Monte Cassıno Psaalter
anf Grund von Amelli’s Ausgabe vOoxn Cas. Dl einem exaplar.
Einlluls zeigenden lateın Psalter), Robson, "Twarvnc OT Tworva,

n ote Fapıas a Kuseb I1LL (440f.), Abboti, 'The
original Janguage of the Odes of Solomon (441 Hebräisch
68 Connolly), MC Neiılle, 'T’he nıumber of the Beast
reproduzlert Vall den Bergh’s Ausführungen Anpok 13, 1n
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ZN  z 1912, Reviews. Nr 56 ull enthäilt:
Souter, The Commonıtorium of Fulgentius of uspe the Holy
SpIrıt Textausgabe auf (GGrund des Cod Par 1ı4%
653 SaCG. nıt. aAUuS Norditalıen, miıt kurzer KEınleitung), Bardea:
eY, Testimony of Ignatıus and olycarp LO the apostleship of
„ S John‘“* der Johannes beıder War der Zebedaide),

utflower, Isaıah X A ın the heht of Assyrlan h1istory (501
echt, AUS der Z.e1it nach dem Kall Asdods), Sımps Ü Chief recenN-

S10NS of the book of Tobıt VOLIL allem über den jüdıschen
Kreisen 160 entstammenden R’), Connolly, Greek the OT1-
gınal language of the odes of Solomon Ausemander-
setzung mıt Abbotts Aufsatz 44.1 0.), Burkıtt, EILNDO|S-
EIN (538 lexikographıische Nachträge Turners BHemer-
kungen diesem erb 1913, 188; K WOox; A A-
AEXS 547 Lexikographisches) C } Was the Baptısts
preachıng apocalyptıc ? den Anunfsatz 1m Januar-
heft des ournal), Burkıtt, 'T ’he ‚„ African taxt“*‘ 1n St Francıs and
the Prayer-Book der ext der Zutate ın der KRegula des
Francıscus r tatsächlıch vorvulgatıschen Ursprungs), Turner,
Tertullianea (556 Bemerkungen ZU Kroymanus Ausgabe), B3as-
erVvVı  e, Meditatıo de Statı praelatı (5651), LO8W, U'he ate of
Codex Rehdigeranus 569 Ü 495 in Norditalien), Fothering-
ham, 2ieS 1n the Elephantiıne Papyrı Chronologisches),
Herz, 'The astral Ler ms 1n Job 2y X AAA E B

der uUtOr kannte dıe agyptischen Termin1), Souter, Correction
578 Journal LOTFS; 309) ev1eWws. Stocks

1385 Das „Allgemeıne IS tersturbizten nthält Be-
sprechungen vVvOon Vogels, Altsyr Evangelıen (Nr G Sellın, Zur
Einleıtung (Nr. zustimmend), Achelis, Das Chrıstentum (Nr
vortreiflich, meisterhaft), elehaye, Örıgines du (Culte
des Martyrs (Nr das abschliefsende Werk für ange Jahre),
Budde, Altısr. Kelıgıon (Nr. ın schöner orm gyehbotene Aus-
führungen), deehberg, Der Brief dıe Hebräer (Nr WITr er-

fahren nıchts wesentlıch eues, noch spricht unXns das (+ebotene
allseitig wird auch 1Nns Gehege dieses Kommentars kein
katholischer Autornamge dringen ?), Holtzmann , Berakot (Nr.
stimmt Atracks Bemängelungen iın ZU), ofsbach, Castro-
g10Vannı (Nr zustimmend, doch ist ySSEUS Aaus deaer Raeihe
der ehthonischen Gottheiten auszuscheiden), Wiıegand, Dogmen-
geschichte (Nr. ablehnend „Kıne ‚ voraussetzungslose‘ DG
biıetet N das Werk nicht“), Baeumker, He Lehre Anselms ol

Canterbury über den W ıllen ınd seıne Wahlfreiheit (Nr 11),
Martı, Gramm. der ibl.-aram Sprache (Nr. anerkennend),
Ungnad, Tam. Papyrus AaUS KElephantine (Nr lobend, ort=
schrıtt über Sachau hınaus), Norden, Agnostos 'T ’heos (Nr
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In SE1INeEeI ÄArt KTOISartiY @S Werk bedauerlie Sel, dals uüuhrende
anner der vegenwärtigen Philologıe el der Theologıe Tadı-
alen ager stehen. Be]l Männern WI1I6 Curtius oder dem H1-
storıker Banke Wäalr das anders) ( V. o Man findet
dem Blatte VOT allem 1D Übersicht über katholische Interatur
jeglichen Zweiges. Dankenswert sınd aUC dıe Auszüge AUS 10=-
fseren belletristischen Blättern M dgl 14—16 enthält
Besprechungen VON Schmidtke, Neue Fragmente und Untersuchun-
Yen den judenchristlichen Evangelıjen „ein Beweıs tüchtigen
Önnens und feifsıger mühervoller Arbeıt“), Ihmels, Zentralfragen
der Dogmatık der Gegenwart (mit scharfer Hervorhebung der

die Basıerung der völlıyzen Glaubensgewilsheit auf das iNNefie

Krlebnis al l1e1ın bestehenden Bedenken) Treitschkes Briefen, Traubes
Vorlesungen und Abhandlungen, Wiıllamovitz, Reden und orträge
ppe Kirchengeschichte mit scharfer Zurückweisung on Appels
Bemerkungen über den Katholizismus) Stocks

139 evue d’hıstolre ecclesıastıque (Louvaın Bu-
(15 VILde 1a evue, KRue de Namur 4.0), ÄLV,

Flamıon, saınt Pıerre KRome, ounıte et fin, 4773
— 488 (führt Kritik von Guigneberts 4Q primaute de
Pierre et. 1a DU de Pıerre ome 1909 *° der dıe Ansıcht

L1IpSIUS mıt uenNn Mitteln tützen versucht hatte,
En de) esne, 1La dime des bıens eccles1ast1ques AUX

BA et Xß sıecles , S16 ef fin 489 — 510 (g1ibt dıe Resultate
SE1Ner für dıe (+eschichte des kırchlichen Abgabensystems 1ch-
tıgen Untersuchung) de Ghellıiınck Les no0tes ‚O ]1=

nales du er sententiarum B1]ı-—-——536 (beginn angeregt YON

Traubes Autographa des Johann SCcotus, ec1INe Charakteristik der
den Handschriften des verbreıitetsten mittelalterlichen Lehrbuchs
vorkommenden Marginalien) Claeys Bouuaert Un 36-

Le semıinaıre de (+andMINAaIre belge SOUS la domınatıon iTanCalse
(1794—1812), 537— 558 Comptes rendus 559 — 629
Chronique 630 684 Biblıographie 301—400 Bess

140 Die ° Annee der evYrue de Theologıe e des
Quest10ns RKelıgyıeuses enthält Nr (Janvier
Bo1s, Valeur de 1a de Jesus DOUL Ia {01 (1 Aus-
einandersetzung miıt Bousset), Bruston Contre Q UOL prevau-
dront PAas les portes de L’Enfer (16ff dıe Piorten der WeEeTI-

den dem Dan gewelssagten Felsen nıicht widerstehen), KRametite,
1,018Y ei le echrıstianısme de Paul (22ff Lu.s T’hese VoOn Pau-

iIus als Vertreter Mysterjenrelig10n abgelehnt), Nıcolet
DPrODOS de la revision de ja lıturgıe du bapteme (33 4 auch
101186 theologısches Material); Bo1s, Jesus et leu omme riche
d’apres erthou 401 polemısch Jesus lehnt dıe Bezeıch-
Nuns @yOTF OC A US emu ab); Bruston Rectifcations la tra-
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duetion des plus aNCIENS cantıques chretiens Suyıte (54£ff, Ode
alo0omos 26—29; 39 42 ; Varıanten VONn N), Bo1s, Adel
Kamm (65 E ZUr Weltanschauung dieser tiefrelig1ösen Dame),
nalys ete. NrT. (Mars) enthält: Benoıt, Vıinet inedıt (97
Briefe), Bruston, 2tOSs princıpales de la vie de salnt aul de

ConNvers1ıon premiere epitre Bekehrung; 395 —
Aufenthalt In Arabıen und Damaskus; 38 ETSte Reise nach

Jerusalem; 38 — 43 Aufenthalt ıIn Tarsus und Antiochijen; 43
Petrus 1n Antiochien, Kondlıkt mıt ıhm, zweıte Reise nach ‚Jeru-
salem, vuommen m1% den „ Säaulen *, KEıkstase ınd Vısıon  9  ° ZWI1-
schen und e  T!  ste Missionsreise nach Kypros und Südgala-
tıen, Kückkehr; 51—52 T1e dıe Galater, drıtte Reise nach
Jerusalem ZU Konzil), Bo1s, Adele Kamm Schluf(s), Bru-
StON, Fantalisıes exegetlques e crıtiques Reinachs
Cultes, mythes ei relig10ns nalyses ete. Stocks

Nr. al nthält Henr1 Bois, Adele amm et Marıe
OUrnoYy Stellung der ZULE Theodizee); Henrı Cha-
Vann®s, Balaam, psychologie , P} formatıon de Jegende et
les enselignements qQUu6 U’histoire NOUS onne eine (ha-
rakterstudie mıiıt praktıscher Zuspitzung) ; Bruston, Les der-
nleres epitres de Saınt aul pendant et apres captıvıte (243 I,
O !1ım ist nach Kol., Phılem., Kph und VOT hıl während der
ersten Gefangenschaft geschrieben ; dıe erstgenannten sınd
Cäsarea geschrıeben und ZWar Kol und Philem Sanz Anfang
vor dem Verhör durch Festus; bald nach 2 'Tım wurden auch
1Tım und AT geschrieben); Val Geldern, ProDOS de la
plus aNCleNNe Inscription ecananegenne CONNU®G ZUr Inschrift
voxn Serabıt el-Khadem mıt Nachwort Yon Bruston); B,
1La ate du second voyas®o de ul Jerusalem He-
vue 1913 134) nalyses, Comptes KRendus, Varietes

Dabeı e1ne beherzigens-über französısche theologische Werke).
werte Warnung voxn Bruston den Subjektivismus der
modernen alttestamentlichen Krıtik. Stocks

Schrıften des Vereins TÜr sSchleswig-hol-141
steinısche Kirchengeschichte. 1 (gröfsere ublı-
kationen). Heft Quellen und Bearbeıtungen der
schlesw.-holstein Ko Systematisch chronologısch
sammengestellt Voxn W ıtt. Aufl Kıel 1913; in Kom-
miss10nN beı Robert Uordes. Anlage und Art dieser auf re1f-
ıch erwoSehON Grundsätzen beruhenden trefflichen Bibliographie
sınd in der vorlıiegenden 2 Aufl dieselben geblıeben,
doch ıst; durch Nachtrag der Liıteratur der Umfang des
Buches fast e1Nn Drittel gewachsen. Olemen.

142 Der Jhrg der „Ztschr. Gesch der Krzıe-
hung des Unterrichts“ (Berlin, Weidmann, 1912; vgl über
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den Jhrg 7KG 5761 Nr 120) enthält olgende Artıke
InAug chnızleın 1ine Rektoratsprüfung 1683

diesem Jahre wurde das reichsstädtische Gymnasıum Rothen-
Durg 6116 elekta vermehrt und auf dıe Stufe

Das Protokoll über dıie Prüfung, dıe miıt demAkademıiıe rhoben
Zu— Rektor berufenen Pfarrer Ludwıg (Aottfirıed W ernher

Aprıl 1683 VOLr dem Konsistorium vor  © wurde g'-
währt NenN Einhblick dıe Forderungen, die 1Hal den kün{fi-
tıgen Leıter der Schule stellte ; allen Dıszıplınen sollte er be-
wandert SecinH Max Schermann, Das Studiıum der Philo-
sophıe der Deutschordensstad Mergentheim VoOxn ME
1754 wurde dem Mergentheimer Gymnasıım 1ne philosophische
Schule angegliedert unterrichteten Dominikaner, vorübergehend
anch eltkleriker ; interessant dıe Einwirkung der Aufklärung
C Paul Krumbholz, arl Hrdr OYTNS e1se 7 Pestalozzı

‚J 1819 Oberkonsistorialrat orn wurde YON der WE1D).:

schen hKeg1ı1erung Z Studiıum der Fellenbergschen und Pestalozzı-
schen ehr- und Krziehungsweisen nach Hofwyl und ]1Herten ent-
sandt S21n sehr eingehender und verständiger Reisebericht ıST
i Konzept und Reinschrıift erhalten tölzle Hın ÄTzt
a,{S Schulreformer VOI 200 Jahren UÜber eGiNe chrıft des Augs-
burger Arztes Joh Koch 1722) Enthält Vorschläge ZUT

Reform des Religionsunterrichtes , ZULC ebung der Diszıplın und
Aufmerksamkeıt e1%tZ, Ziur (+esch des erdkundlıchen
Unterrichts der Hälfte des JIhrhs Interessante Proben
AUS den x  S  chulbüchern Joh Hermann Friedrich Ast |kam

Her-1805 dıe Universıtät Landshut! , {S Neuhumanıst
rt Kıne vorreformatorıische Schulordnung AUuUS Jena

Veröffentlicht AUS dem Jenaer Stadtarchıv e611ne hauptsächliıch auf
Schulzucht Besoldung, Obliegenheiten der Schule und Schüler,
auf den Unterricht aber SAr nıcht eingehende Schilderung VOLN

Knde des 15 Jahrh.s Kabıtz He Bildungsgeschichte
Ze12t, dals beı weıtem nıcht demdes JungeN Leibniz.

Malfse, W16 SEINOGL von (GAuhrauer A Licht FEZ0ZCHCNH
Autobiographie behauptet, Autodidakt WärT, ondern dafs S@1-

Nnen Leipziger chul- und Universitätsjahren Um- und Mıtwelt
entscheidender W eise 8 Se1ner Geistesbildung mitgewirkt. haben.

Schott Der Heılbronner Gymnasıalrektor Joh Rud
Schlegel e1IN schwäbischer Bekämpfer Vvoxh Base-
dows sehimärischen Bestrebungen. Schlegels Krıtik des Philan-
throp1i1smus („ Freymütige Bemerkungen über dıe Basedowsche
Schulreformation ““ ist beachtenswerter, qlg Schl sıch
durchaus nıcht modernen pädagogıschen Bestrebungen verschlolfs.

Schumann Samnunel Heinickes lan ZUL Errichtung
Lehrerseminars Veröffentlicht e1nNe Eingabe des Gründers der
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deutschen Taubstummenanstalt den Kurfürsten VvoOxn Sachsen,
e1Ne Erläuterung SEC1INeEeEr Vorschläge, dıie der Unıiversıität über-
reichte, und dıe kınwände, die die Behörde machte (1784)
Kı Warncke, Mittelalterliche Schulgeräte uUuseum Z

Lübeck Beschreibt Schulgeräte, dıe 1866 zugeschütteten
Kloake, die nachweiıslich 13  > angelegt worden ist auf dem
Grundstück der 1262 begründeten Stadtschule Jakob1
Lübeck gyefunden wurden Damenbrettsteine, die be1 den den Schü-
lern Zeıten gyestatieten Spielen Verwendung gefunden
haben werden, 11 01 französıscher Rechenpfennig , Pritsch-
hölzer, Tıntenfässer Wachstafelin und Griffel Dıie Wachstafeln
enthalten Zeichnungen Schreibübungen, Anfsätze und Dıktate, und
besonders (G(eschäfts- und politische Briefe Clemen,
Stammbuchartige Eınträge VOD Schulmännern AUS der Hälfte
des 16 Jahrh.s In Kıx der bersetzung des Justus ‚JJonas
VOoOn Melanchthons 0C1 1561 anf der Zwickauer Ratsschulbiblio-
thek finden sıch Kıntragungen VvOxh Lehrern der städtıschen Latein-
schule und der Fürstenschule Meılsen, me1st relig16sen nhalts

eLI ‚JJoh Carl Kochliıtzer, der
Erfinder der Lautiermethode Bıographie dieses ausgezeichneten
Freiberger chunulmannes nach Akten des 1556 VvVONn Te10er: nach
0Ssen verlegten semıinars hdschr Aufzeichnungen R.ıs selbhst

Clemen
143 Der Jhrg der „Zeitschrıft derGesellschaft

TÜr n.ıiedersächsische Kirchengeschichte (Braunschweig,
Albert Lımbach enthält ZUerst chönen Nachruf auf

Tschackert (seit 1890 Göttingen) YVON Regula Hs folgt
e11e6 bedeutende Abhandlung VOR fr 99  1e Ur-
kundenfälschungen des O0OSTteEeTrTs St Blasıen 0rt-
e1 kın Beitrag ZUrC Klostergeschıchte Nıedersachsans geht

iüber dıe gedruckten Darstelliungen zurück auf dıe handsehrıftlichen
Chronıken voxn Krancısecus Lubecus Letzner und Hoffmann, WO2ZU

noch Wel Hıstorı:en unbekannter Verfasser kommen ; a {1e dıese
Quellen gehören dem und Jhrh HKr prüft sodann
dıe Urkunden über Gründung uınd (z+üter und Rechte des osters,
dıe UUr L kleinem L el Oriıginalen oder angeblichen Originalen,
ZU grölsten 11 NUur späteren Abschriften (besonders ]
Komnlar, das 1599 begonnen und AUuS ZW61 bıs 1431 bzw. 1472
reichenden alteren Koplaren zusammengeschriıeben worden 1st, und
eben Chroniken) überlıiefert sSınd Der Schwerpunkt 16g
dem Kapıtel Ze1t (nach1237) Veranlassung der Fälschungen
Darauf erhalten WIL den 'Te1l der „Generalvisıtation des Mo-
Janus der Spezlalinspektion Münden 16725“ (vgl ZKG
578) ‚VE bıetet ‚„e61N Lebensbild AUuS der Zeıt des

ämlich eIN®©Überganges Von der Orthodozxie ZU Pietismus““
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Biographie Christian Friedrich KNnOTTS, 1675 Sup und Pastor
der chlofskırche ST Jakobi 1n Osterode, 1676 auch Generalsup
U, Konsistorjalrat VOxh Grubenhagen, 1687 auch hannoverscher
Konsıistorlalrat. Miıt Leibniz Molanus befreundet, sehr
püıchtgetreu und eiıfrıg. Dıie Beobachtungen, die auf seinen
Inspektionsreisen machte, legte nıeder 1n se1inem Directorium
ecclesiastıcum („ein für die Gesch des kirchlichen Lebens und
des Gottesdienstes kurz VOL Begınn des Pıetismus höchst wıch-
tıges Dokumen Den wissenschaftlıchen und pastoralen (+e1s%t
der ıhm unterstellten ersonen suchte durch Neubelebung der

Er wandte sıch FE dıe Gesang-Predigerkonvente eleben
buchverschlimmbesserung des er Rekto Henning uthamann
und nahm dessen Chillasmus Stellung in dem 1695 pseudonym
veröffentlıchten Werke Chronotaxıs heptiperlodica. Weıter be-
riıchtet A  C unter dem Tıtel Noch einmal:! Vom
KElend der Landstrafsen 1mM Jahrh.“ 1n Ergänzung des Auf-
saftzes voOn T'hıiemann (15 Jahrg., 140 ff ber Unterstützungen,
dıe die Gemeinden VvVoxnxn Altenau und Zellerfeld Kirchenbauten,
Brand- und Wassergeschädigten, oldaten, stellenlosen (Ae1st-
lıchen und Lehrern, Studenten und Schülern, brotlosen Arbeıtern
yowährten. 8} e handelt nach Familenpapıjeren
AUS dem Schelenburger Hausarch1ivr über Jasper V. Schele, den
Reformator Schledehausens, des yeistig bedeutendsten unter den

Er haft In Wiıttenberg studiertRıttern des Osnabrücker Landes.
und miıt Inther und Melanchthon korrespondiert. eTrZz
zeıgt, dafs dıe Konkordienformel 1m Stift Verden und TZSEL
Bremen, mındestens seitdem dıe beiden Länder KEnde des 30 Jähr.
Krieges säkularisiert und a 1S Reichsland unter dem Titel der
Herzogtümer Br. unter schwedische oher  amen, Sy IM-
bolische Geltung gehabt hat Unter den „Analekten“ teilt
Deıter Zwe1 mittelniederdeutsche Gedichte auf utor, den Schutz-
patron yvon Braunschweig, und auf die Stadt selbst nach einer
Hdschr des Jhrh mi1t, 'T zwel interessante DOo-
kumente Herders Berufung VON Bückeburg nach Göttingen 17405;

Merz dıe Gründungsurkunde der Kırche 1n Neuenkirchen 1m
Aiten an VvVoxn 1270 Daran reıhen sıch ‚„ Miszellen®® voOxh

rt ZWwei Beıträge Zzu Briefwechsel des Urbanus
Rhegıus, das Vermächtnis des Joh Bruns das ospita ZU  S

Kreuz In Göttingen Vonxn 1542 und das Epitaphium des Leıb-
aTZiS Dr. med. Burkard Mithoff 1ın Münden auf die Herzogin
KElısabeth VON Braunschweig - Lüneburg , und den Schlufs des
inhaltreichen Heftes bilden treffliche Bücherbesprechungen vo  S

Clemen.Herausgeber der Ztschr., Werdinand TS
144 Der zweıte Band der kanonistischen Abteilung der Z 1: 0

chriıft der Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte
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Weımar 1912 Hermann Böhlaus Nachfolger nthält wıeder 7ahl-
Teiche wertvolle Aufsätze kirchenrechtlichen und kirchengeschicht-
lıchen nhalts Eduard Eichmann, Diıe ordınes der Kaiserkrönung
S 1—43) x1bt eıne NnNeEue zeıtliche Reihenfolge der befreffenden
eXtE, SEtZ VOL em den 'Text Cencıus - den Ial bısher auf

Diıedie Krönung Heinrichs VL ez0Y , in dıe Ze1t 0S
Perioden In der Entwicklung des Kaiserkrönungsritus sind dıe
eıt VOD Karl dem (Jrofisen bıs erengar, VoONn tto bıs Heıin-
riıch (mit anschliefsender Übergangszeit des Jahrhunderts),
VOO tto bıs arl 1D den Text des Ordo der drıtten
Perijiode Del Gregor Rıtter VvOoOxn Hanklewicz, Die Kanones vOoOxh

Sardıka, ihre Kehtheıit und ursprünglıche Gestalt erweiıst die T10-
T1LÄL des gyriechischen Textes VOTLr dem lateinıschen. Nur der

griechische ist authentisch, der lateinısche eine nıcht ofüziıelle,
mıt Hehlern angefüllte Übersetzung. nser grichischer Text ist
aber auch nıcht der ursprünglıche, sondern e1n später ber-
arbeiteter, besonders auch verkürzter Text Aus dem Alter der
lateinischen Übersetzung (4 Jahrhunder erg1bt Sich die vox

Friedrich angefochtene el der Kanones VOO selbst V. Hör-
MMann setzt S 111—181) se1ne Bufshücherstudien fort und kommt

dem Ergebnis, dals das Von ıhm untersuchte Martenianum sich
schon dıe Mıtte des Jahrh a 1S in anderen Bufsbüchern
benutzt nachweıisen lälst I  iıne Schlufsbetrachtung und e1n  Aa krıtischer

Kmıiıl Göller, W alter urner voxnxn Strals-Abdruck collen folgen
burg und das päpstliche Dispensationsverfahren 1mM Jahrh
(S 182—207) stellt kurz nochmals dıe Nachrichten ZUmM Leben
d:ıeses Korrektors der Pönitentiarıe der Kurie unter an V
GTregor XI und Urban VI ZUSaMM®ON, der ure Abfassung e1ınes
Formularıum poenitentiarıae unter Urban V} sıch verdient yemacht
und uns manchen Stoff ZULE Handhabung des päpstlıchen Dıspen-
.Sat10oNsSwWeseNS namentlich 1n Ehesachen, Fastengeboten, all-
ahrten uSW. überlıeier hat, wofür Beispiele g1bt Den Anteıl
des Christentums den rdalıen bestimmt Köstler (S 208 bıs
248) dahın, dafs 1mM Christentium nıcht 1Ur die Ordalıen der end-
mahls-, KrTeuz- und Psalterprobe wurzeln, sondern auch dıe Probe
des geweilhten Bissens, die wahrscheinlich 81n altheridnısches OTNer-
ordal abgelöst hat. Levıson, Die Akten der römischen Synode
VOx 6(9 (S 249—282) erwelst, dals diese en ın der VÜILI-»-

lıiegenden Gestalt unter dıe VOxh Böhmer nachgewiesenen Fälschun
Anselms von Canterbury gehören, dals S10 1n echter Gestalt In
der ıta 1lIr1d1 VoOn dem Presbyter' tephan benutzt worden
sınd ; e1n verbesserter '‘Lext der verunechteten en folgt als
Beılage. Bernheim, Diıie augustinısche Geschichtsanschauung In
u0tgers Biographıe des Krzbischofs Tuno0 VOIll Köln (S.299 —335)
weist mi1t Nachdruck auf dıe Augustinschen Begriffe der DaX und

Zeitschr. K.-G.
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iustıtia 9,1S Grundlage der gyesamten Geschichtsauffassung und
-darstellung KRuoigers hın TE1116. darf Man neben diesen all.
gemeinen Grundlagen dıe spezliellen Zeitbeziehungen und be-
strebungen ohl nıemals übersehen, das Schlagwort mulfs 1a  a

ohl kennen und verstehen, es erklärt aDer dıe aktuell edingte
Haltung der handelnden und schreibenden Personen nıicht oder
NUur ZU gygeringen Teile Kleinere Aufsätze, Mıszellen und e1n-
gehende wissenschaftliche Referate vervollständigen den Band

Schmeıidler.
145 Zeıitschriıft 1Üür dıe neutestamentlıche Wıssen-

schaft und dıe Kunde des Urchristentums herausg. VYON Krwın
Preuschen. rg 1911 Heft. Corssen würdigt
die unter Zyprlans amen gehende chrıft de montibus Sına et;
S1on  » achtet besonders auf den ex1 und dıe altertümlıchen
Anführungen. Koch setzt sıch mıt Burkıtt auselinander über
die Bedeutung Voxh auie und Enthaltsamkeıt beı Aifrahat Co  —
e3T7e@e tritt für die Einheitlichkeit und den montanıstischen Ur-
SPIUuN®ß der Lıeder Sal10mos e1N. de AdAN brıingt Kınzel-
heıten ZULr Textkritik voxnxn etr und Jud. unterrichtet

ber den altestenüber das Vorkommen des Namens Paplas.
'"Text voxn Joh S, (&x TOU narg(‘)g TOU Keoiv) verbreıtet sıch
Drachmann. Rühl äaulisert sıch über dıe Herkunft des
lateinisch-gotischen Bibelbruchstücks. nsın erläutert das

1e6d Salomos.' Schütz kommt nochmals auf das Feigen-
g]leichnıs znrück. un. 3 eft Harnack ZUD0L (7e-
burtstage gewlidmet). Z bıetet eıne quellenmälfsıge
Krörterung über dıe täglıchen (Aebetsstunden beı den Juden und
ersten Chrısten, w1ıe S1e Jängst e1Nn Bedürfnis War. Frıes
SUC.  9 unabhängıg voxn Conybeare und ausführlicher als der CHS-
lısche Oorscher, die Einheitlichkeıit und den montanistischen Ur-
SDITUDS der Liıeder Salomos erwelsen. Lo1sSy befalst sıch m1t
der Erwähnung des Tempels in den Inedern. Conybeare legt
die alte gyeorgische Übersetzung der ÄApg In Bruchstücken vor
10 StE nahe (Abbildungen der Hs siınd beigegeben). W ın-
disch untersucht, W16 In der neutestamentlıchen Überlieferung
der Rahmen des Lebens Jesu zeıtlich ausgefüllt ırd. Er kommt
VOxn hier Schlüssen über die Dauer des öffentlıchen ırkens
Jesu und über das Verhältnıs zwischen Synoptkern und Johannes.
Bacon beschäftigt sıch miıt den Altesten des Papias. Hans VoOxn

Soden x1bt 1n wertvolle (Aeschichte der OTTI@ WUVOTNOLOV und
sacramentum In den Z7We1 ersten Jahrhunderten der Kırche.
Burkıtt druckt bemerkenswerte Ausführungen über den BegTiff
„Leben“ In der behandelt Oriıgenes’ Exodus-
erklärung und die Geschichte der Fılokalıa. Spıtta sucht,
enigegen der herrschenden Ansıcht, ze1gen, dafs dıe Offen-
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barung des Petrus Vo  S zweıten Petrusbriıefe abhängıg ist (nicht
umgekehrt). Mıt einer alten, arzlion gerichteten Schrift,
die armenisch unftier dem Namen Kiraıms erhalten ist, efalst siıch
Preuschen. HKr untersucht ihre Bedeutung für neutestament-
IC Textkritik und Kanonsgeschichte , SOW108 ihre Gesamt-
anschauung. ß äulisert siıch Vo  S Standpunkte des
Systematıkers 7 1n lehrreicher Weise über Jesu Mess1i1astum.

Böhmer verweist auf eine Berührung zwıischen Zwölfapostel-
lehre und Benediktinerregel. Klostermann beriıchtigt den
ext VONn Öriıgenes’ Matthäuserklärung aıf TUn Vn Heıinricis

W. BrandtAusgabe des Petrus Von Laodızea. Heft.
untersucht, ob 1m Talmud Voxn Johannes dem Täufer die Rede ist.

Achelıs veröffentlicht einen wertvollen , zusammenfassenden
Aufsatz über dıe Katakomben, dem MNan weite Verbreitung 1n
Gestalt e1nes Sonderdruckes wünschen möchte. Goguel OL=

ar Mark O, 1—6 und Parallelen. el1uSs handelt ın
ansprechender, anregender Weise VO.:  S Sondergute des Luk und
seiner erkun Kr bespricht U: Apgz. 1 nach dem
- Texte, dıe Einleitung des DES die Bezıiehungen der Lkschrıften

Herodes Antıpas 'T'h. uge berichtet über WForschungen,
dıe den yeorgischen Übersetzungen des Neuen Testaments galten.
Einzelbemerkungen steuerten beı eybold Tertullian
de anıma 43 , Crum ZU Schila und Tabıtha (Schila
1bylla 13 e (1912) eit. Reitzensteın
qetfzt sıch unter der Überschrift „Religionsgeschichte und Eschato-
og1e * mı1t Schweıtzer, (4eschichte der paulınıschen Forschung,
auseinander. Grundlegende Fragen werden hıer ıIn dankenswerter
Weise geklärt. Stölten sammelt ynostische tellen, dıe m1%
den ILnedern 2a10m0s verwandt erscheinen. erneuert
se1ine Darlegungen, dals Tertullıan n]ıemals groliskırchlicher Altester
War dafs Tertullıan e1nNns @1 miıt dem römıschen Altesten Florın,
lehnt och ,D, Nestle aulfsert sıch In wenig überzeugender
Weise 7ı Mk 9, und Mt. 1 Nestle handelt mıt be-
kannter (GAelehrsamkeıt von den lateinıschen Übersetzern der
Evangelıen. Freıtag wıll Stoff brıingen, der der HKnt-
schei1dung der Echtheitsfrage be1ı den Pastoralbrıefen, Eph und
“ "Thess. diıenen qoll In den Mıszellen äulsert sıch 011
me über dıe Erde als jungfräuliche Mutter Adams, estlile
über dıe Evangelısten belı der Arbeıt. eit. Büultsz®=
Mannn setzt sich miıt Bonhöffers Epıktetwer. auseinander , in
Gestalt einer zusammentfassenden Untersuchung , die DL
(Aedankenwelt und ihr Verhältnis ZU euen Testament scharf

zeichnen SUC. hält dıe Laieder alomos für
e1Nn einheıtliches, chrıstliches Werk eınel wendet sich

die Angriffe Paul Fiebigs Ich ünde den Ton der Fiebig-
40*
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schen Schrıften nıcht erfreulich , meine aber, dals Weinel dem

erte VOxn Fiebigs Arbeıten ebensowen1g gerecht wird, w1e Strack,
dessen absprechendes Urteıil Weinel chiuss anführt. Kastner
hält €  Q  © .Koch A der Vermutung S dafs Tertullian e1INs 1st

Jordan führt dıie Be-mit dem römischen Christen Florın.
hauptung, habe unter den vornizänıschen Vätern einen Archäus

egeben, auf 61n Versehen Zzurück (Archäus Irenäus). J:a
Agrafa ıne kurze Besprechung.e0DYy wıdmett verschıedenen

och hıatet e1InNe Untersuchung Zyprıan unter der Auf-
chrıft Matrıx e radıx eccles1ia2e catholicae. sucht

olanderMt. I aus Irenäus Ö 1 erläutern. SC
Tabringt wertvolle rabbiınısche Belege Mt.

erörtert, 1m Anschlusse Spitta, 1 eft
ultmA SEtZt seine Epiktetforschungen fort und beschlhıels

S10 1n wirkungsvoller Weıise, indem dıe Überlegenheit des
erweıst. Fiebıig wehrt sıch den Angrıff

einels. Achelis handelt VONO heidnischer und christ-
licher Kunst; das Leben und Fühlen der ersten Christen ırd
unNns £g1 sehr deutlich AD K (ovvahılouev0G) ird VOL

Cl o0owen besprochen. Benc erıche über den ext der
Johannesoffenbarung nach der Hs 573 des Meteoronklosters.
'Ch Klug bringt Mitteilungen i1Der NeOuUe@ Evangelienhandschrıiften
ım Hinterlande voxn Trapezunt. es berechnet das Todes-

jahr des rOmischen Christen Apollonius alf 183—185 Z-
mMannn erläutert den Gottesbegr1ff Philo eift. rıd-
rıchsen efalst sıch,, 1m Anschlusse Nestle , VoOxn dem

TEUNC. abweicht, mıt dem Jesusworte : „Wer nıcht mı1t MIr ıst,
ist wıder mıch“‘; sucht die Überlieferungsgeschichte auizuhellen

Bonhöffer wehrt sıch den Angrıff Bultmanns, miıt
dem allerdings ın der Hauptsache übereinstimmt. Va

den Bergh Va Eysınga bespricht die in der Offenbarun  e  o
des .JJohannes bekämpften Irrlehrer; dıe Zahl 666 ist, iıhm egine
Dreieckszahl. aumstark 1ST genelgt, auf Grund einer
Quelle die Gleichsetzung voxh Tertullian und Florın abzulehnen;
der arabısche (Geschichtschreiber Agapıus weıls VvVOnR Florın (+8-
NaueTIes erzählen. ı$ üll C  E betont Gedanken, die beı
der Erörterung des Verhältnisses zwischen esus und Paulus be-
achtet werden mÜüssen. Hans W a1ı1tz otellt kritisch lı  9
WwWas die Quellen VO  S Evangelıum der A postel und vom Ebio-
nitenevangelium berichten. einoldt.

|Bd 1 oben 426 ff. (1913) eft
nthält Brandt, Der Spruch vomn umen internum

(97 nach 6 AB und iX,; 33 Wenn
2180 deın Auge mitteilsam ist, ırd dein ganzer Leıb
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hell se1in ; ennn aber deın Auge mifsgünstig 1st, ırd
deın Leib finster e1n. er1als Vvoxn einem jüdiıschen Weısen

100 I1l Chr.), Hans &162; Das Evangeliıum der zwölf
Apostel 117 chlufs der Untersuchungen. 1ine Zeitlang VOLr

135 entstanden: eLw2 KEnde Jhds verials voxn den Öst-

jordanıschen Anhängern des Jakobus und Gegnern des Paulus,
übernommen vOx den Elkesaiten) , V, alter, Komposıtion
von Hermas S1m und ihre dogmengeschichtlichen Konsequenzen
1  © zuerst schrieb Hermas 1—06, ı dann unter Streichung
eines anderen Schlusses 6, MR 0rt ist trinıtarısch gyelehrt,
hler die Zweinaturenlehre vertreten, aDer keın Binitarismus),

ZC Zum Essäerproblem (145 S1@ Propheten, chrıft-
forscher und Messjanısten. Von dem Orden mit seinen Novızen,
einem Eintrittseid dgl schıeden sıch noch wıeder Kremiten
W1e Banus AaUS 9 und ihn herum gygrupplerten siıch als LOr
uarıer ” die „bürgerlichen" Essäer), Weısmann y Zur KErklärung
einer Stelle der Bergpredigt (175 ZU Matth I, (Aemeıt
ist; der nach talmudischem Recht doppelt 7 bülsende Schlag mı1%
dem rechten Handrücken, der dıe rechte ange T1 dıe linke
aber ur dann, ennn HAn G1e „darbietet””). ieit nthält

Brandt, Der Spruch Vo  S Iumen internum (177 Das
beı Matthäus, Bedeutung der W örter ANÄOTC und WOVNOOG,

ıne Untersuchung Z 01 ntlichen Lexikon: freigebig und ye121g);
etersonN etter- Upsala, Dıe Auffassung des postels au-

Ius voOmnm Abendmahl (202 11 ohne eigentlich sakramentale, ADer
auch ohne tische Gedanken. „Ks ist für 1  I ine Predigt
des Kreuzes, 1ne Verkündıgung des Todes CArs bıs kommt, iıne
EKrinnerung TÜr dıe Chrısten, dafs 10 iın der durch seINnenN 'Tod

gyeschaffenen Teılnehmer und (}+heder sind‘‘); Frijedr.
Pfister, Die zweimalıge römische Gefangenschaft und die spanische
Reise des Apostels Paulus und der Schluls der Apostelgeschichte

entstanden aunf Grund eines Vergleichs der kanonısehen
mıt den apokr. Akten); Plooij- Leıden, Der Descensus 20
inferos 1n Aphrahat un den (Oden A9slomos (222 schwerlıch
hat dıe Oden gekannt; den » sınd SanZ
oder Dın Descensus-Oden); Anton Baumstark, lte und

Spuren e1ines aufserkanonischen Evangeliums (vielleicht des Ägypter-
evangeliums) (232 Testament üÜüNnSeres Herrn und Krlösers J. Chr.
in Patrologıa Orientalıs Ü senr reichhaltıg) ; ans

ın disch, Die johanneische Weinregel (Joh 2, 10) (248 I6 a IS

Gegenstück ge dıie angeblich durch heopomp beı Müller
Fr H Gr bezeugte antıke Sitte, Hindeutung auf das messianische
Festmahl, Dionysosmotiv); Ter-Minassiantz- Alexandropol, Zu
des Irenäus TWEIS der apostolischen Verkündigung (258 Kritik
von Webers uer UÜbersetzung ın der „ Bıbl der Miszellen
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(263 eT. Nestle T, Zum Ysop beı ohannes, osephus und
Philo; aCOobus mINr ; „Die Kanonischen Briefe®‘; MC 0 2
„ Otterngezüchte“‘, lehrreich W1e alles, WwWas dieser kenntnisreiche
elehrte schrieb; Eısler, Zur Fußlswaschung Tage VOI dem
Passah; Otto Stählın, Ziu dem Didachezitat beı Clemens Alexan-
TInus) Stocks

146 ebhardits an  16 der eutschen e-
SCH1C NeVXu hrsg. vVon Ferdinand Hirsch; Auil
Stuttgart uUuSW. Union, Deutsche Verlagsgesellschaft 1913
Von der Urzeit bıs ZULC Reformatıon (XIT, 769 S Von
der Reformatıon bıs ZULrE Gegenwart 990 S Pr brosch.

1750; ıIn Halbfranzbdn. 21 Die chrıstliche Kırche r
international, und der Kirchenhistoriker ırd nıemals darauf Ver-

zichten können, sıch hıerüber Rechenschaft geben und <e1ınNe
Aber eI kann auch nıcht usSsUrteiule danach modifzıeren.

seiner Haut heraus, und sofern er e1n Deutscher 1ST, verpflichten
ıhn über das natiıonale Interesse hinaus ZzWe1 Momente, m1t der
deutfschen GAeschichte sıch ın besonderem Maflse beschäftigen

ich meine dıe intensive Beeinflussung, welche das Christen-
Lum 1m Mittelalter durch dıe germanıschen Völker arfahren hat,
und dıe Reformatıion, dıe VoOxh deutschem Geiste geiragen Wäar.

Hıerfür bıetet sıch ıhm In Gebhardts Handbuch, das HUQ hıs ın
die neueste Zeıt fortgeführt und den neuesten Stand der HOr-
schung darbıetend bereits In ünfiter Auflage erscheint, e1Nn Hılfs-

Keın deutscher tudent dermittel, das seinesgleıchen nıcht hat.
Theologıe sollite S versaumen dıes Buch se1ner Bibliothek eINZU-
verleiben, denn in zeinem. andbuG der Kirchengeschichte ırd
ıhm auch NUuUr ännähernd S() W16 hıer das gyeboten, Was unerläils-
ıch 1st für e1n wirklıches Verständnis der kirchengeschichtlichen
Entwicklung <E1INESs Vaterlandes, dıe Kenntnis der polıtischen,
z1alen und kulturellen orgänge, ohne dıe Jjene nıcht begreıfen
ist. Im Unterschied VvVüOxh Kurtz’ Lehrbuch der Kirchengeschichte,

dessen 0rm sıch das Handbuch nlehnt, haben hiıer ZzwW0
bekannte und bewährte (Jelehrte den Stoff unter sıch geteult;
und So darf Nan überall Vvoxn vornhereıin gyewils se1n einen sichern
HFührer haben Je höher ich uu  — aber den Wert dieses and-
buches für den kirchengeschichtlıchen -Unterricht und für dıe
notwendıge Orientierung des evangelischen Geistlichen und Relı-
g1onslehrers anschlage, s Ü lebhafter macht sıch auch der
Wunsch yeltend, dafls beı einer Neuauflage dem kirchengeschicht-
lıchen Interesse mehr Kechnung getragen werde, als dies leider
bisher noch der Fall ist, Dieser Wunsch dürifte aDer SÜ mehr
auf Beachtung NSPIUC erheben, alS er nıcht dahın geht, dafls
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die spezle theologıschen Erscheinungen mehr In den Kreis der
Beriıchterstattung hineingezogen würden, ondern dals 1Hal dıe
mM, unglückliıche Scheidung Voxn polıtıischer und Kultur- res‚x.
Geıistesgeschichte, W1@ 10 leı1der VvOoxh Anfang bıs ZU 18 Jahr-
undert einschlıefslıch besteht, ufgebe und beıdes ine1nander
einem lebensvollen Bıld anzuordnen versuche. Ohne dem Bericht-
erstatter über das gyeistige Leben der ersten 18 Jahrhunderte,
der als Gelehrter einen unantfastbaren Ruf besitzt, nahe treten

wollen, genügen doch diese kurzen, AUS dem yrofsen Zid=
sammenhang herausger1issenen Übersichten über das gyeistıge Leben
nıcht. Kıs f{ehlt völlıg einer Charakteristik des wesentlich durch
die Kırche beeinflufsten und diese wıederum stark beeinfÄussen-
den Volkslebens 1m Miıttelalter. So steht, was über die Mystik
und die häretischen Bewegungen xesag%t wird, völlıe isolıert und
ist, daher teils schlef, teıls unrıchtige. Namen W16 Elısabeth VoOxh

Thüringen un die Bettelorden werden überhaupt nıcht erwähnt.
Von dem Eindufs der Klöster, VONn den epochemachenden Hor-
schungen Aloıs Schultes und seiner chüler über dıe Standes-
zugehörıgkeıt der deutschen Ggistliıchen 1im Mıttelalter erfährt Naln

nıchts. Der gyewaltige Aufschwung des relıgı1ösen Lebens 1m
Jahrhundert, der wıchtıgste Vorläufer der Reformatıon, ırd

LUr gelegentlich gestreift, un Melanchthon ırd UUr a ls chul-
Manl gewürdigt und 1Mm Mittelalter behandelt. Von der gyroisen
Täuferbewegung erfährt Man AUr dıe für diese keineswegs cha-
rakteristische Katastrophe ın Münster Was über Pietismus un
Rationalısmus yesagt wird, verrät nıchts von einer Kenntnis ihrer
Wurzeln und Zusammenhänge; vollends ist. zwischen dieser Zeit
und dem Höhepunkt des deutschen geistigen Lebens, der Ze1t
Goethes und Schillers, auch nıcht dıe le1seste Verbindungslinie SC-

(janz anders wirken doch dıie der kulturellen Seıite Den
wıdmetien Paragraphen der Geschichte des Jahrhunderts, dıe
jJeweils dıie Unterabschnitte einleıten oder ın den Zusammenhang
eingereiht sınd. ber INnal kannn überhaupt zweıfelhaft se1n,
0b dıe Kurtzsche Methode e1iner Schejdung in einen leiıtenden
Text und erläuternde Anmerkungen geeignet ist. lebensvolle chil-
derungen und historische Überblicke L200 Man hat S10
gyewählt der Kaumbeschränkung wiıllen, 2DEer Nanl sollte doch
aunch nıcht aulser acht Jassen , dafs hierbei Wiıederholungen A,
nıicht n vermeıden sınd und dals der eser eınem lästigen
Hın- un Herschlagen oft über mehrere Seıten hın genötigt ird
und dabeı den leıtenden en immer wıeder verliert. Auch das
g1bt Z denken, dafs dıe Verteilung des Stoffes und dıe davon
abhängige Gestaltung des eıtenden Textes fast VoOxn jedem der
ZzwÖölf Mitarbeiıter anders gehandhabt wird. 1r  16 mustergültig
ın der ervorhebung , der leiıtenden edanken und mafsgebenden
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(03 8 1m Text und der Konzentrierung des Detaiuls ın den
Anmerkungen erscheinen mır DUr dıe VONO alter Chultze bear-
beıteten Teiıle, Seine Paragraphen tellen e1n ın sıch abge-
schlossenes (+anzes dar und SINd. e1N (+enuls Tür den eser. Dıe
allgemeine Charakteristik aber , dıe dem Abschnitt über dıe
sächsischen und salıschen Kaılser vorangeschickt hat, steht üÜDer-

haupt eINZIE da 1n dem anzen er Ks fehlt SONST überall aM

den gerade TÜr den Lernenden SsSo notwendıgen Übersichten und
Rückblıcken. Ks are doch erwäagen, ob MNan nıcht heı der
sicher erwartenden Neuauflage ZUL: Aufgabe der überlebten
Kurtzschen Methode sich entschlösse, ihrer Stelle Nnur einen
verständiıgen Wechsel zwiıischen rols- und Kleinsatz in den e1N-
zelnen Paragraphen eintreten hefse und den s () allerding's sıch
verstärkenden Mangel Übersicht durch besondere Über- und
Rückblicke Anfang und Schlufs jedes Abschnittes aufhöbe

Bess
1474 Paul JUST, achfolrge esS1. Kırchenge-

schıchte ın zusammenhängenden harakterbıldern
m1t bes Berücksichtigung Ober- und niıedersächs. Landesteıile.
Miıt Abb., A Saale Schroedel 1913 AL 384

M., geb 4,50 Dieses „ mMit Liebe“ geschriebene und
‚In Liebe “ dem „ Werk der Jugenderziehung “ dargebotene erk

e]ınes annes, der Q, IS Lehrer dıie Pdüıcht hätte der Jugend m1ıt
gutem Beispiel voranzugehen, ıst 1n dem ersten, ‚„ AUS der 7 e1t
der artyrer- und Bischofskirche“ überschriebenen eıl lediglich
611 Plagıat Au  IN Achelıs, Das Christentum 1n den
erstien drel Jahrhunderten Die Charäkteristik des Patrus
und Paulus, dıe Absechnitte über OÖrıgenes und die Verfolgung
unter Decius, über Tertullıan und Cyprılan , die Schilderu der
altchristlichen Gemeindeverfassung sınd f{ü TT dıesem
Werk entinommen, ohne dals auch NUr einmal zitiert oder 1n
der Vorrede dıes Verfahren angekündıgt WIird. Ich zweiıfle nıcht,

Werdals die übrigen Teıle des Werkes ebenso gyearbeitet SiNd.
abher könnte sıch dıe Zeıt nehmen auch hıer dıe nicht zıtlerten
Quellen nachzuwelsen ? Die Abschnitte über altchristliıche
Kunst und über Kirchenbau sınd , W16e mM1r versichert wird, SC
üÜ2aue Wiedergaben Vn Vorlesungen, weiche der Verfasser bel

Achelis 1n yehört hat Das Werk und seIN Verifasser
Bessürften damıt genügend charakterisiert Se1N.

148 Dıe Klassıker er  elıgıon und dı eligıon
der Klassıker. Hrsg voxnl L1ic GustaVv Pfannmüller.

Bro-Berlin-Schöneberg, Protestantischer Schriftenvertrieb 1913
schlert Je 1,50, yeb ]e Zu den vielen „Serien“,
dıe eute dıe weltaus äuligste orm der Erscheinungsweise bılden,
ist Se1% einıgen Monaten eine NnNeue getreten, dıe schon durch ıhren
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1te. die Aufmerksamkeıt der theologıschen Weit anf sich ziehen
mulfls. „Klassıker der Religıon“ un „Relıgıon der
Klassıker"“ das st's doch, Was WILr a 11e kennen lernen
wollen ‚J e weniger das reın Autoritative ÜDNS Protestanten in
der Relıgion geben kann, SO anzıehender muls uns doch
se1n , das Klassische In der Relıgiıon kennen Z Jernen, das,
ihre reinste und reichste Ausprägung darstellt und SO ohne autorı-
atıyen Zwang vorbiıldlıch und erstrebenswert 1ST. Und wWeNnNn Mal

die amen derer lıest, die unsS ın dem Tospe des nter-
nehmens qlg Klassıker der Relıgıon aufgezählt werden, kannn
Maln, wenn auch einzelne amen Z.weıfel erwecken, doch 1m

Auswesentlichen dıe Auswahl sıch recht ohl yefallen lassen.
der Bıbel sınd es dıe Propheten, esus, Paulus, Johannes; AUS

der alten Kirchengeschichte: Tertullıan, Cyprıan, Örigenes, Augustin,
der Areopagiıte ; AUS dem Mittelalter:! Bernhard VoNn Clairvaux,
Kranz VONn Assısi, ckehart, Seuse, Tauler, Thomas Kempıs,
Mechtild von Magdeburg, dıe deutsche Theologıe und als VOTI-

hältnismäisıg Unbekannter John Everard; AUS der Reformatıons-
e1ıt  ° Savonarola, Luther, Melanchthon, Zwinglı, Calvın, Krasmus,
Denck, Franck, Schwenckfeld, Servet und Ignatıus VoOxh Loyola;
AUS der alteren Neuzeıt: Pascal, Fenelon, Bossuet, Andreaege,
Schuppius, rn  9 Gerhardt, Spener, Zinzendorf, Arnold, Tersteegen,
Kox, paldıng, Schleiermacher, Saller ; VONn Neueren: o  @, Vınet,
Kierkegaard, Lagarde, aumann un: der katholische Modernismus
ın der eine eindrucksvolle und In ihrer Art „klassische“
Reihe voxn Vertretern. Weniger einverstanden Ird AIl S81N mıt
der Reihe derer die einfach a 18 ‚„ Klassıker“ 1m allgememen
bezeichnet werden, und die Aufnahme mancher Namen ıIn diese
Reihe r etwas befremdlıic Bruno, Boehme, Comeni1us, die Kng-
länder Milton, Cromwell, Locke, Berkeley, dann ROousseau, SpPIn0Za
und Leıibniz, Klopstock, Lessing, Hamann, erder, Goethe, Schiller,
Lavater, Claudıus, die Dichter und Denker der Freiheitskriege,
Görres, Gotthelf£f, Carlyle, EKmerson, Coleridge, Kant, Frıes, Fıchte,
Schellıng, Hegel, OtZE, Clals, Glogau, Nietzsche, Hebbel, W agner,
Bismarck, Tolsto1, vVon Lebenden KEucken und Wundt, 1Hal

möchte SOW1S keinen Vn der ammlung ausschlıelsen, aher dafs
a 110 dıese Lente schlechtweg „ Klassıker" heilsen , 2180 auf eine
Linıe mıt Goethe und Cchıller gyeste werden, das erscheint doch
eigentlich eltsam Die drıtte Abteilung bılden dıe remden
KRelıgionen : Die babylonisch-assyrısche, ägyptische, or1echische und
germanische, der eda und Avesta, und a 1S Religionsstifter Buddha,
Muhammed, Kongfutse, Laotse und at0o Wahrscheinlich siınd
das noch nıcht einma|l alle Bände der Serie. Als Mitarbeiter
sind fast überall bekannte Spezlalısten und enner der betreffen-
den Gebilete gewählt, 18 Beispiele se1en NUur enannt für ugustin:
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GUSTaVv Trüger, für Luther Scheel, für Denck und Franck:! Lud-
W1ig Keller, für Pascal: Bornhausen, Tür Zinzendorif: Reichel,
für Kierkegaard: KEdrvard Lehmann, für amann Unger, für
Herder: Stephan, für Ch1ıller Berger, für kKmerson J1.0=
hannes erz0g, für Kant Buchenau, für Veda und Avesta

(+eldner. Man ırd sıch a1sS0 klassısche Darstellungen dıeser
Klassıker versprechen dürfen. Die bısher erschienenen Bände
erwecken denn auch das gyünstigste Vorurteıl. S1ie zeigen die
geplante Anlage, die offenbar allen ygemeınsam 9812 qOll erst e1ine
allgemeıne Einleitung in dıe (+edankenwelt des betreffenden Mannes
oder ebijetes, wobelı das eigentlich bıographische unberücksıichtigt
bleıbt, dagegen die” Entwicklung dieser edanken gezeichnet WIird;
dann q {S auptmasse ausgewählte Proben ın ängeren oder
kürzeren tücken AUS den betreffenden Schriften ; q,|S Schlufs
Stellennachweise , Quellenangabe und Interatur. Dıe bıs jetzt
vorliegenden Bände sınd AUS der ersten Abteiulung Jesus
von TOL. eınel, XXVL, 149 P Johann N
VvVoxnxn 116 KÖöpp, 158 S Bd Der katholıische MO«-
dernısmus VONO Prof. Dr. Joseph Schnıtzer, 211 S:

Die Propheten VO  S Herausgeber, Lic theol (JUStaVr
fannmü  OT XILV, 311 Dis Ignatıus VO Loyola,
Von Dr Philıpp un 14M S: Bd Lagarde vOxn Privat-
dozent 116 Mulerti, Des aUus der zweıten Abteilung
(}+107rdano TÜn O VvVoOxh Prof. Dr. Ludwig Kuhlenbeck,

W einel schickt se1nem Buche eg1ne ausnahmsweıse mı1t
römıschen Ziffern gezählte Einleitung VvVOoOxn Seıten VOTaUS, ın
der seine Einteilung der Aussprüche Jesu rechtfertigt und
kurz VOxh der Überlieferung dieser Sprüche handelt. Die Oorte
Jesu AUuSs den Synoptikern, die iın der Lutherischen Übersetzung,
aDer natürlich m1% den notwendıgen Verbesserungen, gyegeben sınd,
hat W einel 1n folgende Abschnitte eingetent: Die Sendung‘, Dıe
Botschaft VO.:  = Gottesreich , (G40tt und Mensch, Menschentum und
Menschenwert, Wie Menschen verstand und ettete, Von der
alten Religıon und iıhren Heılıgtümern, Von den menschlichen
Gemeinschaften, (4+ütern und Ordnungen, Von Jüngern und ach-
iolgern, Prophetenschicksal. Hs gyeht 1n der 'Tat 1ne besondere
und eigentümlıche Wirkung Vvon dieser Zusammenstellung und
Anordnung AaUS , die das Zusammengehörige zusammenbringt und

Den Anhbangsıch doch vVoxn jeder Systematisierung fern hält.
bılden Worte Jesu nach ohannes, dafls WITr das „ Kvan-
gelıum Jesu“® hler en

0eDPP &1b% für Johann Tn eıne auschauliche Knt-
wicklung ge1INer Gedanken, AUS der recht deutlich wiırd, W1e dıe
Mystik 1n (GAestalt der Deutschen Theologıe und Taulers, der Nonne
Angela da Foligno und des Kaymund von abunde 1n ıhm wirk-
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Sa  S wurde und ihn seinem „Wahren Christentum “ veranlalste,
ın dem der ınd Voxh Luthertum und M ystık eg1ne eıt und
ang wirkende Verkörperung fand Auszüge AUS Arndts Schrıften
bringt AUS allen vier Perioden, 1n dıe eT die Gedanken-
entwicklung SEeINES Helden eintent: aus der Frühzeıt der rechten
Orthodoxie, AUS der Übergangszeit des ethischen Rıgor1smus, AUS

der Hoch-Zeıt der Verbindung mit der Mystik und AUS der Nach-
7811 des vollendeten Synkretismus.

Vom katholıschen Moderniısmus schildert Schnitzer
ZUerst esen und Geschichte; dann x1ibt 1ne Reihe VoOn Aus-
zügen AuUuS den Werken selner Vertreter. Hür Deutschland stehen
chell, Kraus, Ehrhard, Jos Müller und Hugo Koch, für Frank-
reich Lo1sy, Laberthonniere , Le KOoY, der Krzbischof Mıgnot VOxh

Albı, der für Lo1sy eıntrat, und Se1N Generalviıkar Bırot, auliser-
dem 1b% Schnıtzer 118 Antwort französıscher Katholiken den
apSt; für talıen Murrı, Semer1a, Fracassınl, die ede des
„Heiligen“ VOLr dem 2DS VON Fogazzaro ınd das rogramm

Die Über-der ıtalıenıschen Modernisten; für England Tyreil
setizungen, meıst VO  5 Herausgeber elbst, sınd auf_serordentlichHielsend und schön

Hür die ropheten g1bt fannmü  er einen kurzen
Überblick über (+eschichte und esen und „ulserdem Vor jedem
einzelnen noch eıne besondere KEınleitung. In elner ebenso
Nüssıgen als eindrucksvollen Übersetzung, in der sıch DesoN-
ders Keuls, Duhm und Martı angeschlossen hat, dıe aber auf
Grund e1Nes selbständıg aufgestellten krıtischen 'T’extes gemacht
1st, bringt der Herausgeber dann die Texte VON AÄmo0Ss, 0S63,
Jesalag, Micha, Zephanja, Nahum, Jeremia, Kzechiel und Deutfero-
jesala und ZW ar S dafs In der Regel Ur die echten Aussprüche
gyegeben, die ıunechten und späteren weggelassen sind. Abgewichen
O1 diıesem eDTrauc ist Pfannmüller bel AÄmos, den Kın-
druck der erschütternden Strafpredigt doch recht S  T, dafs auch
die unechten Heilsweissagungen gegeben sind, und beı Hosea, WO

KzechijelS16 1Im allgemeınen übrıgens für echt gehalten werden.
ist DUr im AÄAuszug gegeben; unter Deuterojesala versteht annı-
müller Jes. 40—55

Zu Ignatıus VO Loyola x1b% Funk  A 1ne Eınleitung,
In der seınen Helden iın durchaus eigenartıger Auffassung alS
einen berechtigten ypus der Frömmigkeit zeichnet,- der keines-
WESS mıt dem ın der heutigen katholischen Kirche herrschenden
„Jesultismus “ gleichzusetzen 1st Die wertvollste ahbe uınter den
Auszügen AUS den Schriıften des Ignatıus ist dıe vollständıg 507
gebene Übersetzung der Erinnerungen, der Mitteilungen
Gonzalez, deren rıg1na bekanntlıch noch niıcht veröffentlicht
ist; und dıe erstmalıg Boehmer 19092 AUS den Act Sanct
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übersetzt hat Funk egt besonderen Nachdruck auf dıe korrekte
Wiedergabe der Terminologıe der katholischen Frömmigkeıt. Als
weıtere exXte bringt dıe Regeln für das geistliche Leben, dıe
KErxerzitien und eın Stück AUS dem TIE über die Tugend des
(+ehorsams.

Zu C  O o10% ule Yt e1ne besonders gelungene
Einleitung, 1n der das Bıld des kraftvollen Denkers eindrucksvoll
gezeichnet 1sT, und dann eine vortreffliche Auswahl AUuS den eunt-
schen Schriften unter den Übhberschriften elı12102, Individualıtät,
Natıon, Anklage und Trost, (Gesetze des gye1st1gen Lebens, W ıssen-
schaft, dıe israelitische Relıgion, Evangelıum und Chrıstentum.

In dem and TUnNnO schildert Kuhlenbec des NO0-
laners Lehre Voxn Gott, VOüxh der Unsterblichkeıit und VOxh der
Willensfreiheit in der OT voxR den übrıgen Bänden abweıichend,
ındem eıgyene Schilderung und Auszüge AUS den Werken

nach se1ner e]ıyenen Übersetzung durcheinander &10% Sehr
interessant ist Ae Nebeneinanderstellung voxn De Immenso 4,15
uıund (Aoethes „Was wWar e1n G0t%, der uur vün aufsen stiefse *,
das e1nNe wö;tliche Übersetzung aVvyonNn darstellt.

Ohristlıie
149 Das bedeutsame Jammelwerk 9 K ul 5u

Gegenwarit, hrsg VO Paul Hinneberg“. hat auch die
Religıon 1n Betracht KEZODEN., Abteilung 111 des ersten Teiules,
behandelnd „Dıie Relıgıonen des OT160 208 ist, In 7zweıter
Auflage erschıenen (Leipzig und Berlın, Teubner 19135 yeh.

M., geb M bzw. M.; JB 087 8°) Mıt Recht
bezeichnet der Herausgeber 916 1m Vorwort a IS wesentlich Ver-

mehrt. Zwar sind dıe bisherigen Beıträge nıcht SNr inhalt-
lich erweıtert (ja der Artikel VOI Grünwedel über den Lamais-
IHUS ist Y verkürzt worden) als vielmehr verbessert worden,
aber nNeu hinzugekommen ist der Beıtrag VONO Hranz Cumont übDer
„Dıe orientalischen Religionen ın ihrem BEindufls auf dıe YO

päische Kultur des Altertums “ (243 —2 und von Andreas
Heusler über ‚„ Die altgermanische Religion “ 258—272). Sämt-
lıche Beiträge stammen VOoOxn Meıstern iıhres FKFaches. Kdvard Leh-
Manl schildert (1—32 dıe „ Anfänge der Religion und dıe Re-
lıg10n der prımıtıven Völker “®, wobel LUr dıe Forschungen An-
drew Langs über den Urmonotheismus nıcht Sanz 7 ihrem Recht
gekommen Se1In scheinen, Krman (33—41) dıie 99 Äg)'p—
tische Relig10n *, Karl Bezold (42—59) die „ Babylonisch-Assy-
rische Keligion®‘, Hermann Oldenberg (60 — 89) dıe „indısche
Religion “ und (90—99) dıe „ Lranısche Religion °®, gnaz old-
zıher (100—14 dıe „ Relıg1on des Islams “®, Albert Grünwedel
146—160 den „ Lamaismus“, Joh Jak. Marıa de (4root (161
— 190) die „ Religıionen der Chinesen“, arl Fliorenz (101—



NA:! 617

216) den japanıschen „ Shintoismus ” und Hans Haas den „ Bud-
dhismus “ daselbst (217 — 242) Heusier hat Helims „Altgerm
R.-G.” nıcht mehr hbenutzen können. Sämtlıche Mitarbeiter stellen
dıe innere geschichtliche Entwicklung der einzelnen Relıgıonen
heraus, ist 1n Genuls, dıese feın gyeschriebenen Darstel-
Jungen esen. Bezold, Oldenberg, Cumont und KErman berück-
sıchtigen auch eLwa möglıche Berührungen m11 der biblıischen
elıgıon al hört. überall wohlerwogene, vorsichtige Urteile
Goldziher, Grünwedel, de Groot, HFlorenz und Haas tragen in ıhren
den noch lebenden Religionen gewldmeten Darstellungen e1n SÜ

umfängliches, Xu% durchgearbeıitetes Materıial 9 dafs
üDer das beı Orelli und Tiele-Söderblom gygebotene Da hinaus-

Stocksgeht

Sellın haft Se1nNne „Biblische Urgeschichte“150
derıe Heft der Bıblıschen Zeit- und Streitfragen,

Kunge, Grofs - Lichterfelde 1913, Seiten, 0,60 1n zweıter
HKr hat die Arbeıt auf den heutigenAuflage erscheinen lassen.

Stand der Wissenschaft gyebracht, wohbelı NUur das bedauerlich ist,
dafls sich m1% den 'T’hesen vOxh Kerdmans, N: ınd Wiıener
Dez. der Quellenscheidung , die entschıeden mehr Beachtung Ve1l-

dıenen, als 3108 bıs eute gefunden aben, nıcht mehr hat A US-

einandersetzen können Dafs d1e aber nıcht auf ihn ohne BEindruck
geblieben sınd, ze1g%t der Satz des ersten Abschniıtis (S S „ KS
hat sich Nnun War ]e Jänger ]e mehr herausgestellt, Vor allem auf
Grund e1ines Vergleiches zwıschen dem hebräischen 'T ’exte und der
griechischen Übersetzung, dafs 1n dem Wechsel des Gottesnamens
alleın keine sichere Handhabe beruht, dıe Quellen unterscheiden,
da in dieser Beziehung auch spätere Redaktionen eingegrıfien
haben.“ ıe Gliederung ist dıieselbe gyeblieben : Die Bücher
Mose en AUS verschıedenen Quellen 11 Palästina en

geflossenes Werk; die wel Quellen ın der Urgeschichte 0sSe

111 woher hat Israel die der Urgeschichte ?; Wanhl und
auf welchem ege sınd dıe Stoffe der Urgeschichte Israel
gekommen ?; W10 hat Israel dıe Stoffe der Urgeschichte umgestaltet ?
Der Umfang ist Seıten gewachsen. Der wissenschaftliıche

StocksStandpunkt der Arbaıt ist erselibe geblieben.
Kxtralt de la du151 Le lıvre du prophete mos

Centenaıure preparee par la Socijete iblıque de Paris. Traduetion
nouvelle d’apres les meılleurs textes AVOC introduction et notes
(Societe ıblıqu de Parıs 1913; s 28 Seiten) ist der
Titel einer (protestantischer er entstammenden) Publikation,
dıe iın ähnlıchen Spuren geht WwW1e etiwa beı uUuns die Übersetzung
von autzsc. Eıinleitung, Übersetzung e1nes krıtisch hergestellten
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Textes, exegetisch-krıtische 0ten sınd Charakterıistika diıeser
Jubiläumsbibel , dıie ZU) 100 jährıgen ubıl2um der Oc]ete OT -

scheint. Die Introduction beschäftigt sıch mıiıt den Schriıftpropheten
1m allgemeinen und miıt mMos im besonderen. Mıiıttels bestimmter
Sıynaturen werden Zusätze , Textänderungen, Varıanten U, dgl
kenntlich gemacht. 1 werden auch dıe Übersetzungen heran-

StocksFO2050N.,
152 Dr. 2NaZ Ziegler, Dıe Geistesreligıon und

das jüdısche Relıgıonsgesetz. Eın Beıltrag ZU[ Erneuerung
des Judentums. Mit e1ıNemM Geleitwort Von Rudolf EKucken.
Berlin 7 Reimer. AT 158 in Der Verfasser,
ıner In Karlsbad, ll ze1gen, dafs die phılosophısche (+e1stes-
relıg10n sıch mıt dem udentume auC. mit dem gesetzlichen

verträgt. Der (Aeschichtsforscher ırdJudentume) wohl
Zieglers Ausführungen mancherle1 auszusetzen haben Z weifelhait
ist, mır besonders Zueglers Urteil über dıe 1ner der alten
Zeıit Lehrreıich sind dıe angehängten Bemerkungen Ludwig Blaus
„ Zur Didache“ (dıdayn Erklärung NW1 D ; WIT en hiler
eıinen SCHAUCH Beweıils dafür, dafs In der Zwölfapostellehre Jüdıscher
Stoff verarbeıtet ist) €einOldt.

155 Ludwi1ig Radermacher, Neutestamentliche
Grammatık. j)as Griechisch des Neuen Testaments 1M Zl
sammenhang miıt der Volkssprache dargestellt. (Handbuch ZU

Band, el I 207 Tübıngen 1911, ohr
Ks 1 kennzeichnend für den Wissenschaftsbetrieb —

Zeıt, dals WITr kurz aufeinander dreı (}+rammatıken des
erhielten: neben Radermacher erschiıen Stocks’ gyelehrte Bearbeli-
tung der Robertsonschen Grammatık und Debrunners Neuausgabe
des Werkes vOoOxn als Alle dreı Bücher Öördern dıe Erklärung
des In e1nNer enge Voxn Einzelheiten. Radermacher rückt
dıe Sprache des Neuen Testamentes scharf ın den richtigen

SO erhalten WIr beı iıhm iınschichtliıchen Zusammenhang 1N.
XEWISSET Weise ine Grammatık der gyriechischen Volkssprache 1n
der Zeıt Jesu und der Apostel In der 'Tat werden atuch Belege
AUS nıcht neutestamentlichen Schriftstücken reichliıch beigebracht.
Gerade darın erblicke ich  i e1Nn Verdienst Radermachers. Hr nötigt
11 Schritt für Schritt, ZULX Erklärung des einen möglıchst
reichen Stoff AUS der Geschichte jJener Zeıt beizubringen.

C100
154 Hermann Cremer, Biblisch-theologısches

örterbuch der Neutestamentlıchen Gräzıtät. x
völlıg durchgearb. vlelf. veränd. Aufl., herausg VYoOn Julius
ge un Lief. Aixaı0c bıs XMNOO0S. Gotha 1912/13.
Friedrich Andreas Perthes A.-G., 305— 608 Auch
dıe Fortsetzung des schönen Werkes ze12%, dafls der DeUO ear-
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Dafsbeıter Se1INes mMtes mıt Kleıls und Selbständigkeit waltete.
dıe Welt, 1n dıe das Christentum eintrat, nıcht genügend berück-
sichtig' wurde, macht sıch TEe111C wlıederum eltend Ich VOI-

mM1isSsSe fa ın dem Aufsatze A0ov)h06 eınen ausführliıchen Bericht
darüber, weilche das Bıld VO  S dovi0C 1n der damalıgen
Frömmigkeit splelte (irreführen ist übrıgens Schon dıe erste Über-
SetzUuNg des Wortes 00ov)0G, „Knecht“ otfatt „Sklave*‘). Der Auf-
Satz über YOhELV äre ohl anders ausgefallen , wenn der VerfT.
uns zunächst ZEeNAaUOCT gyezelgt hätte, welche Bedeutung das Bild
vom Mahle 1m damalıgen Judentume einnahm (der Gedankengang
des betr. Abschnittes erscheint mMI1r auch sonst niıcht überall e1IN-
wandfrei). Doch ırd das Buch auch 1n der vorliegenden Gestalt
dem nachdenkenden Benutzer gyute Dıienste elsten C100

155 Johannes Krklärt von Walter Bauer. (Handbuch
ZU  S euen Testament. and Heft, 24./25 Lieferung.) Tü-
bıngen 1912; Mohbhr. 1 189 3,30 Das Verdienst voxn
Bauers Erklärung Truht in dem reichen sprachlıchen und rel1g10ns-
geschichtlichen offe, der ZUF Erläuterung des Evangelıums
beigebracht wird. Auch der Gegner vOxhn Bauers Gesamtanschauung
mufls das rühmend anerkennen. Sachlich habe ich dıe Aus-
legung Bauers oft dıe stärksten Bedenken. Wıe mMI1r scheıint,

WeN1IYKSTENS die Aufgabe gyehabi, sıch miıt anderen Me1-
NunSch ZONAUCT auseinanderzusetzen. Dürftig r Dae B.; Was

166 über dıe Berechnung des Fodestages Jesu ausgeführt wird.
Unerifndlich ist MmIr, wI1ie Bauer „ VON der dem Logosevan-

Da ırd dıegelisten unannehmbaren Versuchung “ reden kann.
Auslegung dureh e1n Dogzma bestimmt. C100

156 Als 28./29 Lneferung (Band vVvoxn Lietzmanns
Handbuch ZU (Tübingen: Mohr) legt uns Hans Wın-
dısch eine Erklärung des Hebräerbriıefes geh
2,4.0, geb 3,40 M.) OI Das besondere Interesse War den theo-
Jogıschen Lehren des ebr. und iıhren religionsgeschichtlıchen Z15
sammenhängen zugewandt, vgl die Kxkurse 1, Z 2, 1 Ö, 23
9,14; 9 2  9 1 1 1 und die Ergebnisse (besonders

IIT) ach e1INner Inhaltsübersicht des Briefes mıt Lıteratur-
verzeichnıs ırd in der Einleıtung (3 behandelt: die kıirch-
16 Überlieferung über Hebr., der Tıitel IIPO.S
(kommt 1U für die alteste Geschichte der Auslegung des Hebr.
ın Betracht), das Yehlen einer Zuschrift, dıe Disposıtion des
Hebr. annn olg die { le Den chlufls bılden
rgebnısse a) die literarıschen TODieme des ebr (von
1, 1 — 13, 1st a 1S niedergeschrıebene Predigt anzusehen,
dıe aber einer bestimmten, dem Verfl. bekannten (+emeiınde ZU  —
aCc 1St, das beweist 1 18 =—=—95 Der Verft. War wohl e1n
Judenchrist, der ıIn den er Jahren „ VON iıhrem Begınn an  c
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schriıeb, dıe Gemeinde heidenchristlichen Milıeus ist ınbestimm-
Dar, Jerusalem War nıcht). Ziur theologischen ellung
des ebrT. (Er ist VOx Paulus unabhängig‘, kannte die Paulınen
vielleıcht nıcht, obwohl Paulus theologisch nächsten Ste
den KEvangelıen atent fern W1@ Paulus; er verrät den Kın-
Anis hellenistischer Bıldung und hellenıst.-Jüd Theologıe, aller-
dıngs nıcht In der be1 Phiılo vorliegenden eSt2. StOCcks

1570 In „Religionsgeschichtlıche Versuche und
Vorarbeıi:iten“ hrsg. VoOxn ünsch und Deubner XE (11:5

M.; x1elsen, Töpelmann) 1efert urt Lıncek ıne Untersuchung
De antiqu1ı1ssımıs veterum QU2C a esum Nazarenum
spectant G w  > tım nnd Josephus il S
Niese), Plınius a,.( Traianum © 95/96; Tacıtus Ann. 44,
Sueton Claud. Kr wıll diese Zeugn1isse einmal {1-

'qssend und streng philologısch behandeln. Wünschenswert wäre
der eDrauc der deutschen Sprache SEWESCN, da das uch doch

DasSicher nıcht NUur philologısche Kreise interessieren 1Ird.
Buch ist, den vier Stellen über esus Chriıstus entsprechend In

Josenphus hat ntt. Ö, ‚JOKapıtel eingete1lt.
SUuMmM nıcht erwähnt, diese Atelle 1St, WI16 in eingehender nNntier-
sucCchung erwlesen wird, VOT der Zeıit des Eusebius VoOxNn TrTemder
und ZWar christlıcher and eingeschoben. ÄÜher könnte Jesus
Antt 200 VvVoxn Josephus erwähnt Se1N. Plinıus
und "rajanus erwähnen Christus und dıe OChrısten epIST. und

Nachdem ZzueTrsT dıe KEehtheit des anzen Briefwechsels VOLIL

allem Hochart nachgew1esen, wıird unter eingehender Ver-
gleichung des Sprachgebrauches beı Plınıus xEZEIZT, dals pIS 96
echt ist. annn aDer leg% auf der Hand, dals auch das schon
voxn Tertulhian erwähnte Antwortschreiben des Kalsers echt SIN
muls Über dıe Persönlichkeıit Jesu erfahren WIT AUS weıter
nichts. Tacıitus beschäftigt sich Ann m1% T1STUS.
In umsıchtiger sachlıcher W16 sprachliıcher Untersuchung ırd Y O-
ze12%, dafls auch diese Stelle echt 1st. Sulpiclus SEeverus hat S10
in Se1INer Chronik benutzt und S10 kann nıcht vorher eingeschoben
se1n, da Tacıtus vom D —4 Jhd wenıg Beachtung Tand Die
Steile Suyueton au 25, ıST ‚TOTZ Hocharts Widerspruch echt,
aber der dort erwähnte Chrestus ist e1n römischer Jude und nıcht
mı1t dem Stifter UuNSeTeLL Religion identisch. Hierbeı 1st aber das
Problem der vorpaulinıschen Christengemeinde ın kKom, das doch
der Römerbrief &. dıe and o1bt, nıcht berücksichtigt. 411 tüch-
tges Buch! Stocks

ın Heft 207155 Gottfrıed Schwarz aufisert sich
(18 ahrgang, März des „ Banners der Freihel 66 er-
weiler in Baden, Verl des Banner der reiheıt, Preis
jJährl.) der Von Drews aufgeworfenen rage „Hat ‚J)esus g-
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Vor em Anschluls Kor 15 stellt dıe ese
qauf Paulus hat den den a IS den Chrıstus verkündıgt hat
für HueN Menschen gehalten, der unter den gleichen Bedingungen
W16e jeder andere anıf en gelebt hat und gestorben 1st für
106 geschichtliche Persönlichker nıcht für die Idee der Mensch-
heıt nıcht für personıNzlıerten Gattungsbegriff Diıe Theorıe
von Drews scheıtert völlig diesem Wort des Paulus

Stocks
159 ohannes Leipol om  esusbiıld der egen-

Wr eC Aufsätze, Leipzıg Or  ing Franke 1913
X- 445 Pr S50 M o eb Der Inhaber des
neutestamentlıchen Lehrstuhls der Universıtät Kıel der scehon mı1ıt

Reıihe gelehrter er dıe theologische Wissenschaft be-
reichert hat beg1bt S1Ch hler unter dıe Feuiulletonısten ID SINd
unter dem Tıtel „Vom Jesusbhıld der Gegyenwart“ SECANS OTWF
yerein1g%t dıe für eIN nichttheologısches Publıkum bestimmt
und eren Vortrags Charakter vielleicht hıer und da e5WwWas g-
treu bewahrt worden ist Aber S16 lesen sıch angenehm und
egen ZeUgN1S ,D VOD erstaunlıchen Belesenheıt 1nres Ver-
TAassers der modernen belletristischen 1.nteratur Die reich-
lıchen Mitteilungen AUS ıhr und dıe SCcHAUCH Nachweıse der
Quellen erheben dıe Publıkatıon über das Nıyeau des Feuilletons
und gyeben iıhr dauernden wissenschaftlıchen Wert S10 stellt

wıichtigen Ausschnitt AUS Geschichte der modernen
Literatur und uns dar, für den Jungen Theologen 611 OrZUg' -

lıches Mıttel ZULE Einführung (+edanken und Stimmungen, die
Q kennen mufls eXinN 6r nıcht über dıe Köpnfe hinweg predıgen
111 Die Abschnitte über Kıllen Key und DostojJewsk1] bıeten,
US dem ema eLwAas herausfallend 110e vollständıge W ürdigung
dieser beıden vlielgelesenen Schriftsteller und ınd dadurch
wertvoller An der Formulherung der Urteıule, dıe subjektiver
erscheinen, a s S16 *N 111 Wirklichkeit sınd ırd Manl NC selten
Anstols nehmen können Beı aller Wahrung echt OV:

gelıschen und ur deutschen Standpunkts haft sıch aber der Ver-
fasser VOlnl jeder Engherzigkeit jireıgehalten Nur Unkenntnis ırd
verurteilt S0ONST 18% ıhm nıchts Menschliches fremd Lueg%t der
Wert des erkes hauptsächlıch auf dem Gebiet der neuesten
G eistes- und Kulturgeschichte, kann ıhm doch auch e11 Ver-
dıenst dıe ejıgentliche Leben-Jesu-Forschung nıcht abgesprochen
werden. IS xult dıes besonder: Von den dreı grsten Abschnitten
(n Dıe Schönheitssucher“, „ Die Armenfreunde “, „Die rzte AÄus
ıhnen tÄllt manches Licht auf wichtige Probleme der evangelischen
Geschichte Das Spiegelbi esu der modernen Interatur und
uns darf dem Historiker und Kxegeten nıcht gleichgültig SOLIN ;

Zeitschr KK KNV: 41
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gehört der Tradıtion, deren ert als Quelle noch zeiner
ungestraft mıflsachtet hat Bess.

160 Tafralı hat 1m Verlag VONn Paul (z+euthner In Parıis
eine VOoOxn Ch Diehl bevorwortete Topographiıe de T’hessa-
Jonıque (220 Seiten mit Fıguren 1m Texte, 39 Tafeln
un: Plänen) erscheinen lassen (20 Frank). Als das (7@e-
rücht auftauchte, dıe VOxn Thessalonıch ollten gyeschleıft
werden, ist der Verf., der sıch sg1t. Jahren mit der (+eschichte
Thessalonıichs beschäftigt @a  6, noch 1n etzter Stunde ach dort
e2AaDNSCH, und dank gyuten Verbindungen 1st iıhm gelungen,

Soberall ın der Stadt Zutritt den Altertümern erlangen.
erhält S81n durch treffliche Lichtdrucktafeln erläuterter Bericht
bleibenden Wert, VOT allem {ür die Kunsthistoriker. Nach Auf-
ählung der Quellen und Bearbeiıtungen der Topographie der
wichtigen Byzantınerstadt, schildert UÜUNS 1m Kapıtel Grün-
dung; amen, Hafen und Lage derselben. Kassandros hat s1e, W1e
Strabon ohl mıt eC Sagı, gegründet und nıcht Philıpp
Der Name autete ohl zuerst (DECO@ÄOVLXELC: Den wirklıchen
Hafen hat Konstantıiın bauen lassen. IMS olg Kap (30 . nd
(52 dıe Beschreibung der Wälle, dıe nach e1iner VOmn Veıf.
scharfsinnıg erklärten Inschrıft VOoOn dem unter T’heodosius dem
Grofsen lebenden Prokonsul Hormisdas erbaut wurden. Dabei
ırd die Geschichte dieser Manuern miıttelst der Ziegelstempel A

sorgfältig rekonstrulert, auch die 'T’ore werden eingehend be-
schriıeben. Das Kapıtel (115 ff.) beschäftigt sıch miıt den

Das ersSte Kapıtel des zweıten u«c (121 {f.Wasserleıtungen.
beschäftigt sich mit dem Innern der In äalterer Ze1t, das
zweıte miıt der byzantinıschen Ze1t (140 {L, ann schıildert uUuNsS

das 3. Kapıtel (149 {E); das für den Histor:ıker der christlichen
unst besonders wichtig ıst , die byzantinıschen Denkmäler, un
ZW alr zuerst dıie noch bestehenden Kırchen alten und Ur-
SPTUuNSS, dann dıe nıcht mehr vorhandenen Kirchen, das noch VOIL-

handene Kloster und die verschwundenen, wobel überall auf dıe
Baugeschichte und sonstigen Schicksale der Gebäude nach Mög-
lıchkeit eingegangen ırd Kegıster, Inhaltsverzeichniıs und Nach-
träge vervollständıgen das für den Kunsthistoriker und Archäo-
logen weniger für den Epıgraphiker wichtige uch

Stocks.
161 on Bedeutung für dıe byzantinische Kultur- un

Kırchengeschichte der etzten Zeit ıst, das Werk VOn Tairalı
Thessalonique quatorzieme oajecle m1% Vorwort VON

Diehl (Parıs, Geuthner 1913; XN} 3192 miıt Fıguren
1mM exX Nach Aufzählung der Quellen , darunter e1iner AaNZCH
Reıhe unedierter, und Bearbeıtungen schildert 6I uUuNs 1m Kapıtel
des ucC zunächst ıIn gedrängter Übersicht d1e Schicksale
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T’hessalonıichs bıs ZU Jhd., 1mM dıe Bevölkerung der
Indem uUuns @1und iıhrer Umgegend 1m Jhd

2UCN dıe sOz]1ale Gliederung der Bevölkerung darstellt, x10% OI
uXsSs schon den Schlüssel ZU Verstäiändnis der Wiırren 1m Jhd.
Im ırd dann die kaiserliche , städtische und kirchlichae Ver-
waltung ausführlich behandelt (45 f Nun olg das zweıte
Buch mı1 eıner Darstellung der s<0z21alen Lage und der ökonomischen
Entwicklung der Stadt (97 £f.), des Heilıigenkults (130 H wobel
VOT allem der Demetriuskult 1n seınen Beziehungen ZUmM vorchrıst-
liıchen Kabirenkult eingehend besprochen wird, des wissenscha{fit-
lıchen, lıterarıschen und Kunstlebens ın der (149 . und,
VOTrT em für den Kirchenhistoriker VODO hohem Wert, die AUS-=
führlıche Darstellung des Hesychastenstreits (170—-203), der
der Zelotenrevolution 2—49 1n Beziehung gyesetzt wırd
dıe Arıstokraten verbanden SICH mit den Onchen und schlugen
1m Bunde m1t iıhnen dıe verbündeten Zeloten (Demokraten) un
Barlaamıten, die zug1e16. Vertreter der Renalssance sınd, nı]eder,
eıne höchst jesenswerte Darstellung. Nun olg das Buch,
das mehr die polıtıschen Verhältnisse behandelt: dıe polıtıschen
Vorgänge VoONn 1300 — 42 (205 , die zelotisch - demokratische
Revolution 1342 — 49 (225 H, eine ausführliche Darstellung
dieser volksfreundlıchen Parteı (255 :, dıe (+eschichte T’hessa-

Der Schlufs zeigtonıchs nach dem all der Zeloten (273 ff.
lichtvoll, W1e das Byzantinerreich seınen eıgenen Fehlern _-

gyrunde Cing Eın ohönes HC IMS zeigt uUXSs erneut, W1@e e1Nn
Verständnıs der Kirchengeschichte ohne gleichzeitiges eindringendes

Stockstudıum der Profangeschıichte ausgeschlossen ist.
162 Alfred eeberg hat VvVoxn SeiNer qlg eft der

Serıie er Bıblıschen Toite- und Streıtfragen erschıenenen Arbeıt
„Dıie au 1im Neuen Testament“ die vermehrte und
verbesserte Aul erscheinen lassen (Berlin - Lichterfelde , Kunge,

Seıten 0,50 M.) Auch In dieser Auflage geht er auf
sei1ne yröflseren Publıkationen: Katechiısmus der Urchristenheıit,
Krvangelıum ChristL., Didache des Judentums und der Urehristen-
heıt zurück. Kr behandelt: DIie jJüdische Proselytentaufe (5 f.),
die johanneische Taufe (10 RL dıe christlıche Wassertaufe (14 .),
dıe christliche Geistestaufe (22 , Vorbereitung und Abschluls der
christlıchen Taufhandlung (27 ff Wiıchtig ist der Satz (S 18)
ADa Adie sündenvergebende Tanufe ML dem Bekenntnis der Sınnes-
aänderung und des aubens e1ne subjektive Posıtion des an
lngs voraussetzte, konnte eıne magische Auffassung der andiun
nıcht aufkommen oder doch nıcht weıte Verbreitung erlangen®‘
und der S 24), dafls 6S einmal eine chrıstliche Taufe xab, mıt der
sıch noch keine Geistesmittellung verbinden brauchte (auf

StocksGrund VvVOoONX ADrg S, 15 f 15, und 19, 5 .4
41 *
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165 Carl Clemen ı1efert 10S In <EINET Untersuchun „Der

1Nn1I1luls der Mysterienreligıonen I1 das ]teste
c (88 3,40 M.; Religionsgeschichtliche Ver-

suche und Vorarbeiten VOxhn W ünsch ıund Deubner XILL 1, Gaefsen,
Alfred Töpelmann) eine Krgänzung Se1Ner 1909 erschıenenen
„Religionsgeschichtlichen Erklärung des T S“ Kr hat dıie dort

gyegebenen Ausführung vielfach erweitert und stellenweise korr1-
g1ert. In der Einleitung zählt zunächst qlle In der vorchrist-
ıchen W elt vorhandenen Mysterıen nach Entstehungszeıt und Ver-

Dann behandelt 1 ersten Teil dıe Entstehungbreitung auf.
und alteste Entwicklung des Chrıstentums (15 ff und kommt
dem Ergebnis, da{fs Taufe und Abendmahl nıcht unter Einwirkung
der Mysterjen entstanden sind. annn olg die paulinısche
Theologıe und die Religıon der paulinıschen (+emeinden: 1m groisen
und SAanzZch ıst, Paulus selbst in sprachlıcher, W16e viel mehr ın
sachlicher Beziehung voxh den Mysterienreligi1onen unberührt Or
lıeben (S 61) Im drıtten Abschnitt (62 . schildert dıe
nachpaulinısche Entwicklung der and der übrıgen neutesta-
mentlichen Literatur, ebenfalls die Einwirkung der Mysterıen
als belanglos dargetan 1rd er chluls (81 T weist darauf
hın, dafs die Einwirkung der Mysterien erst 1m (Anostizısmus De-
210N%, dafs dann aber später das Christentum der gyriechisch-
katholıschen Kırche einer Mysterienreligion yeworden ist W ert-
voll ist. der Hinwels, dafls Paulus beı Taufe und Abendmahl immer,

oment (+08-1m Gegensatz den Mysterıien, auf das sittliche
H. Stocks.wicht legtv.

164 Grotefend, Abrıf{fs der Chronologıe des
Auldeutschen Mittelalters und Qn N euzeiıt.

(Grundrifs der Geschichtswissenschaft, hrsgz. VONl Meıster 1,
(GAeheftet 1,50Abtl 3 Leipzig-Berlin, Teubner, 1912

Dieser Abrifs haft neben den anderen chronologıschen Werken
Grotefends den Zweck, VOL em dem Studierenden In kürzester
und zweckmälfsigster W eıse dıenen, n1Ccht NUur Tafeln geben,
ondern auch, möglıchst einfach , In iıhr Verständnis einzuführen.
In der vorliegenden zweıten Auflage ıst überall die NEeuUu erschle-
NeNe Lıteratur eingearbeitet, sehr zweckmäfsıg 1sT VoOr allem auch
die neu beigegebene Anweisung ZU Gebrauch der Tafeln

Schmeidtler.
165 Erwın Jacobı, Patronate juristischer Pers

Kirchenrechtl. Abhandlungen hrsg vox Ulrich SLUtZ.
78 e Stuttgart, Ferdinand Enke, 1912 172 S

Dıie Arbeıt bıetet 1n der Hauptsache eine Geschichte
des Patronatrechtes, aus dıeser werden dann systematısche Cchlusse
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unacLAs &reNZt der Verft. eigentliche Patronatrechte
KEıgenkirchenwesen und Inkorporation 3D Hauptsächliche

Resultate des weıteren Überblickes sıind sodann, dafs dıe Kırche
Fundationspatronate (Eigenkirchenwesen anerkannt, blofse (38-
meınde- und yenossenschaftlıche Besetzungsrechte konsequent 9 D-
elehnt hat, Im germanıschen Volksbewulstsein wurzelte die (7e-
nossenschaiftsidee aher allzutief, Q, IS dafls diese Ablehnung auf dıe
Dauer erfoigreich Se1IN können; 1mM Jahrh r VÜLT
allem Johannes Andreae ZOWESCH, der durch ei1ne allerding's nıcht
ohne Gewaltsamkeiten und Sprünge durchgeführte Juristische Kon-
struktion das Präsentationsrecht der (Gememden In das Kirchen-

Auffallend 18%, dals Man 1m Mittelalterrecht eingeführt hat.
nıemals, auch VoNn kirchlicher Se1ıte nıcht, dıe Patronatrechts-
fährgkeit der (+emelınden bestritten hat; 65 omm' das daher, dals
HNan den abstrakten Begr1ff der jurıstıschen Person überhaupt
nıcht erfalst und auf dıe (+emeinden angewendet, sondern diese
.18 eine Mehrheıt VOR physıschen Personen angesehen hat, Dieser
Mangel L Unterscheidung beherrscht auch noch lange dıe Rechts-
entwicklung ; das Tridentinum, das dıe Anerkennung der
Gemeinderechte , ennn auch stark verklausulıert, ausgesprochen
hat, hat hler keinen Fortschrıitt yebracht. Die Lehre VON der
Patronatrechtsfährgkeit der Juristischen Person qlg olcher ıst
erst In der zweıten Hälfte des ‚Tahrhunderts hervorgebrac
worden, VOoOxn Hinschlus, und 1m chluls, 1593 — 165, sucht
Jacobı dıese ehre, über die bisherigen historischen Ausfüh-
rungen hinausgehend, systematısch weiterzubiıilden.

Schmeıidter
Deutsche Kultur des Mıttel-166 aul erre,

alters ın Bıld und Wort Mıt 245 SChWAaTrTzZzen Abb auf
112 Dat. farb Titelb., Leipzig : Quelle Meyer 19192 (X,
1125 8& 80 Pr. geb 2.00 M Wer sich rasch einen
Überblick und 1NnNDLI1C ın dıe deutsche Kultur des Mittelaiters
verschaffen will, der nehme Herres Bılderatlas ULr and Auf
den O Tafeln des Werkchens ziehen alle Seıten und ypen
des miıttelalterlichen Lebens &. UuURXNs vorüber ın meıst unbekannteren
Darstellungen Zur Eınführung gehen VOTrAaUS Abbıildungen
AUS der Zeıit der Völkerwanderung und der Frankenherrschaft.
Die folgenden Jahrhunderte sınd dann zusammengefalst und ın
29 sachlıch gyetrennte ruppen getellt, aber S dals innerhalb
dieser edesma ıne zeitliche Änordnung, SOWeıt das möglıch War,
stattüindet. Der nachfolgende erläuternde ext x10% in gyroisen
Zügen die jedesmalıge Entwicklung und macht dann auf die cha-
rakterıistischen Züge der einzelnen ıldungen aufmerksam. 1n@

feıner und treffender Beobachtungen ist hier niedergelegt.
Bess.
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167 Roger Bacon, art of the Opus tertıum. In-
Juding fragment HNOW printed for the rst tıme, edıted bYy

1L16718 (Brıtıs SOCcIety of Franecı]scan Studies IV.) XLVIILL,
92 erdeen 194142; University TOSS Dıie Gesellschaft,
eren hrenpräsıdent Paul aDatıer ıst, der zuch hereıts einen
Beıtrag einem Essayband beigesteuert hat, macht sich durch
dıe Herausgabe Von Werken oger Bacons (in gylänzender Aus-
stattung) sehr verdient. Band 111 (mir unbekannt) en  1e HO0-

Hs wäre sehr erwünscht,gers Compendium Studil Theolog1ae
wWenNnN solche englıschen Prachtausgaben bei 105 mehr Beachtung
fänden Die lange e1 voxn Bänden, dıe alg e1inen Erfolg deut-
scher Initiatiıve Buddensieg jetzt dıe W yol ı ffe - Sociıety
herausg1bt, sucht Man nıcht DUr qauf mehreren Universitätsbiblio-
heken vergebens, sondern auch unseTe Literaturzeitungen nehmen

Dıeleider keine Notiz voxh dieser wichtigen Quellenpublikatıon.
ZU0M Teıl erstmalıge Publikation , dıe Brewers Ausgabe des Opus
ertium ergäanzt, r 1n bıbliographischer Hinsicht musterhaft AUuS-

gefallen ; S10 begınnt mıiıt eiınem Kapıtel : De utılıtate mathema-
t1ce ad Te  S publıcam diırıgendam (1 und schlıefst: De en1gmatlı-
bus al kımije. Der yrolse Erfahrungsphilosoph (Sine experJentla
nıhıl SCIrN1 potest) stand den Geheimwissenschaften (Lebenselıxiere,
Astrolog1e Sar nıcht fern. Hoffentlich kKnüpft dıie Veröffent-

hinüber.ıchung Bande ZUL1I deu‘gschen KForschun
Kromnatscheck.

Übersetzt und erläutert VON1658 Dantes Monarchie.
Dr Sauter Freiburg Br. 1913; Herdersche Verlagshand-
Jung. 209 4,50 M., yeb 5,40 In sachkundiger, AUS-

führlıcher Kınleitung (82 Seiten) behandelt Sauter dıe gyeschicht-
ıchen Grundlagen der Monarchie (Entwicklung VOO Kaısertum
und Papstium bıs Z Heinrich VI[.), die Staatslehre des Mıttel-
a |Gers (Einflufs des Aristoteles se1% dem 13 Jahrh.), dıe ıterar-
historischen Grundlagen (Vorgänger, deren Kenntnis sıch be1ı Dante
aber nıcht nachweisen läfst), legt System und Inhalt der Mon-
archıe und ndlıch die Entstehungszeıt der Monarchıe dar; 10
fÄällt nach seinen , W1e scheint , yuten Gründen ın dıe Jahre
nach 1317 (vOor 1ın den beginnenden Kampf ‚JJohanns @ÜT

Beachtenswert 1St, dafs Z10 Florı ınm1t Ludwig dem Balern.
den Rendicont: del istıtuto Lombardo dı Clenze eitc. SOL. LL,
vol XLV, 516— 538 AUS äahnlıchen Gründen dıe Monarchie

DıIie Übersetzung Sauters selbst liest1n die gleiche Ze1it qetzt
sıch zut und ylatt und ist Von wertvollen Anmerkungen be-
Jeitet. Schmeidler.

169 Konrad Burdach, Vom Mittela  er ZU HO
formatıon. Zweıter Band Briefwechse des C4Ia dı
Rienzo, hrsg VoONn Burdach und aul 1Ur Driıtter Teıil
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Vierter Teıl, AÄAn-Krıitischer Text, Lesarten und Anmerkungen.
hang Urkundl Quellen ZUr (Aeschichte R1enzos, Oraculum an  —_
lıcum Cyrallı und Kommentar des Pseudojoachım, Berlın, W eıd-

Bde., 16 und Mmannsche Buchhandlung
Auf den grolisen Gedankenzusammenhang, 1n dem Burdach dıe
Bearbeıtung des Briefwechsels des Tribunen 1ST, e1nNzu-
gehen, ırd Gelegenheıit sein, ennn 1mM ersten Teil des zweıten
Bandes diıe Darstellung und Begründung dieser Gedanken VOI-=-

lıegen wird. Hıer sg81 zunächst der Dank für die mı1 nNnier-
stützung der Berliner ademıie erscheinende vortreffliche Kdı-
tıon ausgesprochen, die uUunNns nıicht UUr einen kritischen, achkun-
dıg kommentierten Text, sondern auch (im Anhangsbande) ert-
vollstes Materı1al ZUE polıtischen und geistigen Geschichte des

Jahrhunderts biıetet. Zu den allgemeınen edanken Bur-
dachs gJe1 vorläuhg DUr bemerkt, dals das VONn ıihm aufgeworfene
Problem, 1n der Geschichte der prache und des 118 dıe Ge-
schichte des Denkens und geistigen Seıns des Mittelalters nach-
zuwelsen, e1ines der wichtigsten Probleme gegenwärtiger mittel-
alterlıcher Geschichtsforschung ist. Schmeıidtler

E Martın Grabman, TOf[. 1SCH6 Lyzeum In
Eıichstätt | Jetzt Prof. der Unirversıität ıen |, T’homas VO

Aquın., Kıne Kınführung ın seine Persönlichkeit und edanken-
elt. VIILL Ü 168 Seıten, gyeb M (Sammlung Kösel, Bänd-
chen 60.) Verlag Jos Kösel, Kempiten und München, 1912
1ne für weıtere Kreise bestimmte Thomasbiographlie Voxn dem
augenblicklich wohl besten enner der Scholastık, dem Erben
Denıiles 1mM yuten Sinne, ist xyewils 1ıne dankenswerte abe auch
für protestantische Theologen, enen der Zugang In diese alte

Imgeschlossene (Gedankenwelt immer schwierıg bleiben ırd.
ersten Kap ırd dıe Person des Aquıinaten ın geschichtliche Ziu-
sammenhänge gestellt, dals eine genetische Klarlegung der
biographischen Quellen und Legendenstücke recht interessant SE1N
kann, hefs sıch schon AUuUSs eebergs Thomasartikel ent-
nehmen; 1m zweıten Kapıtel folgt dıe Theologıe, Staats-, Kırchen-
und Gesellschaftsiehre des 'T ’'homas Diese Gedankenanalyse, die
VoOxh groliser Stoffbeherrschung und S1C,  ıchem Bemühen ZeuUZT,
gemeinverständlıche Worte für scholastische Gedankengänge
NEeEuUu prägen, verdient ın hohem Maflse ank und Anerkennung.
Dıe Schrift 1st anzıehend und firısch geschrieben und darf als
1ne der besten KEınführungen 1n dıe Scholastik angesehen werden.

Breslau. Kronatscheck.
3 41: Seppelf, Dıe Breslauer Diözesansynode

VO Jahre 1446 Breslau, Kranz Görlich, 1912 XXIIL, 116
4,90 AL Der Bıschof Konrad von Breslau 1417—47 War

1445 ure Eingreifen EKugens iın Se1Nn Bıstum wieder e1N-
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gyesetzt worden, aut das 1444 erzZWunNgeN resignıert hatte. 1446,
a11f den Maı berief Üun egi1ne Synode ZULE Reformation des
Klerus, ZULr Vornahme des Anschlusses der Diözese den Papst

dıe Baseler, ZUr Ausschreibung einer Steuer, das durch
dıe Unruhen Schwer geschädıgte Bıstum wieder en Kr
erreichte alle Sg1InNE Zwecke, un Teil nicht ohne Mühe Seppelt
ediert erstmalıg das ausführliche Protokoll der Synode AUS eginer
Handschrift des 15 JNh., dann dıe bereıts mehrfach gedruckten, anf
ıhr beschlossenen Statuten, endlıich als Anhang dıe Protokolle der
Breslauer Diözesansynoden VON 1415 und 1423 und dıe TKunde
Eugens > durch dıe (1445) dıe KResignatıon des Bischofs
Konrad verwirf{t. Wenn der Herausgeber 1m Vorwort meınt,
habe nıcht angebracht geschlenen , für dıe zahlreichen ersonen-
NAamMeN, namentlıch der mehr 218 200 Teilnehmer der Synode,
ın einzelnen Nachweıiısungen geben, mulfs MNal doch be=-
merken, dafs dıe wissenschaftlichen ufgaben des HKdıtors In erster
ILunıe xerade mıiıt aunf diıesem (Jebiete der Erklärung und Erläu-

Auch dıe Beschreibung der and-terung er Namen liegen.
schrift durfte nicht fehlen und durch Hinweise anf Darlegungen
vyon KErmisch und Burdach anderen Orten ersetzt werden.

Schmeidler.
172 Schiller, Bürgerschafit und Geistlichkeiıit

T’A Goslar (  1290—1365) Kın Beıtrag ZUr (Geschichte des Ver-
hältnısses VoOoNn aa und Kırche 1mM späteren Miıttelalter. (Kırchen-
rechtliıche Abhandlungen hez VONn Ulrıch utz, i Stutt-
gart, Ferdinand Enke, 1912 XÄLV, 98 S geh WLr
Wert dieser Arbeit lıegt ın der anschaulichen ınd INs konkrete
Einzelne gehenden Schilderung der Beziehungen zwischen Haft und
Geistlichkeit , die für das wirtschaftlich - rechtliche Leben des
Bürgertums 1M Jahrhundert lehrreich ist. Einleı:tend schildert
der VerfT. dıe 1ın Betracht kommenden Parteıjen, Bürgerschaft und
Rat einerseıts, dıe geistlıchen Korporationen Goslars ınd dıe
Stellung des Bischofs von Hildesheim andererseıts. Der Hat
strebte ahın, und gelang ıhın dank der Stellungnahme des
Bischofs 1n der Hauptsache, erreichen, dals den oatädtischen
Interessen (der Verteidigung B:) AUS klösterlıchem Grundbesıitz
und Immuniıtäten keın Schaden erwuchs, dals dıe städtischen
Hoheitsrechte auf dem (+ebiete des Wirtschafts- und Marktlebens
auch den geistlichen Korporationen gegenüber uneingeschränkt
ZUr Wirksamkeit brachte und deren entgegenstehende Rechte
wirksam machte oder uf hob, dals ın viıelen Fällen e e1t-
gehenden Einflufs auf dıie Verwaltung der Klöster und tifter

Die Steuerfreiheit der Geistlichen erkannte 1mMsgelbst ZOWANN.
alten Umfange A wulste aber verhindern, dafls Nneu 1n geist-
lıchen Besıtz übergehender Grund und en us  z sıch der alten
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Steuerpflicht eNtzZ0S. Die privılegierte Rechtsstellung 1mM erıchts-
STAN!: der Geistlichkeit erkannte das Stadtrecht gygrundsätzlıch A&
Nan wulste aDer. zu verhüten, dafs die (+e1stlichen ıhr Gerichts-
privıleg ihrerseıts über Bürger und deren Gut ausdehnten; wonach
310 sehr strebten. Hın Anhang über das Asylrecht der Geistliıch-
keıt und wel Kxkurse er den Wortzins und das Domstift; und
ıne Urkunde vYon nebst einem Kegıister beschliefsen das
stoff- und anschauungsreiche Buch

Schmeidler.

173 Johannes YIUZ; DI- Pifarrer In Ammerfeld, Der
laubensbegriff beı Calvın und den Modernısten.
reıburg 1: Br. 1915, Herder. (AVT; 114 S 2,60 M Der
Kampf den „ Modernismus ®®, der durch dıe Enzyklıka Pas-

Hıer ırdcendı ztuell geworden Ist, treıbt wundersame Blüten.
der Nachweis versucht, dafls Calryın gyleichsam der Vater des Mo-
dernısmus se1l (ein „aufgewärmter Calvinismus ®°), e1l dieser siıch
erkläre q 18 „eine AUS der relig1ösen Neuerung des Jahrhun-
derts erwachsene Parallele ZU heutigen lıberalen dogmenlosen
Protestantismus “ S 4 Der Beweıls ırd ın Calvıns Inst E
D geiunden, WO die heulige Schrift (mit der bekannten pole-
mıischen Spitze) GÖTl;7II()'TOV (glaubwürdig durch sıch elbst) 5O-
nannt ırd Es ist eın tarkes Stück, gyerade (alyın miıt eiınem
dogmenlosen Christentum In Verbindung setfzen ınd ihn 1in
dıiıesem Grade en modernisj]eren . Mit dem Subjektivismus,
Agnostizısmus, Fıdeismus (Gefühlsglaube), der mMmMmMAanenzZz- und Hr-
fahrungsrelıg1on, dıe vo erT. hıer ekämp werden, haft Calrvın
recht wenIig tun. So bleibt als Krtirag nNnur eine ziemlıch OT1-
ginell geordnete Zitatensammlung übrıg, dıe vielleicht anregend
wirken kann, e1l 910 das zweifellos auch vorhandene und
wesentlıche subjektive Klement In Calvıns Theologıe S nachdrück-
lıch, ennn auch völlıg unhıstorısch unterstreıcht. enn al darf
nıicht fragen, ob Kant, Jakob1 und Schleiermacher (S 45{ mı1%
Calyın zusammenstimmen , ohne solche Beziehungen In gyrölserem
Zusammenhang sehen

Breslau Kromnatschec.
174 KErnst Troeltsch, elıigıion und Wirtschafit

(Vorträge der Gehe-Stiftung Dresden Band V, Hefit 33
Leizig 1913 Teubner. Was TIr In seınen „ S0-
ziallehren der christlichen Kırchen und Gruppen ““ (Gesammelte
Schriften, Bd 1, vorgelegt hat, falst, hler 1n einem
Vorirag der Gehe-Stiftung (15 3 noch einmal
Die bekannten. I1ldeen über dıe urchristlichen Wirtschaftsıdeale und
den Calvinısmus a IS geistigen Urheber des modernen Kapıtalıs-
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MUuS, auch diese stark bestrittene Hypothese , kehren wlıeder.
In dem vorlıiegenden Vortrag unterscheidet der Verft. einen tra-
ditionalistischen Patriarchalısmus S 24) und einen ökonomischen
Individualismus und Liberalısmus (S 25) VvVoxh e1inem echten „ CHhrISt-
lichen Sozialismus < S 32) Kronatscheck.


